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Nr. 83. 

* Unſere biederen Junker. 

Bei der Berathung des Militäretats im Reichs⸗ 
tage haben bekanntlich die nothleidenden Grund⸗ 
beſitzer ſchon einmal ihrem Grimm über den 
deutſch » ruſſiſchen Handelsvertrag dadurch Luft 
gemacht, daß ſie, ſonſt von einer nie verſiegenden 
Bereitwilligkeit im Bewilligen für unſer ſtolzes 
Kriegsheer, Seite an Seite mit Freiſinnigen, 
Demokraten und Sozialdemokraten gegen ver⸗ 
ſchiedene Forderungen der Kriegsverwaltung 
ſtimmten, obſchon der Kriegsminiſter ſie faſt in⸗ 
ſtändig bat, ihm dieſen Schmerz nicht anzuthun. 
Und im preußiſchen Abgeordnetenhauſe hat ſich 
bekanntlich am Mittwoch dieſes erbauliche Schau⸗ 
ſpiel bei der Berathung des Geſetzentwurfs über 
die Betheiligung Preußens bei dem Bau des 
Elbe⸗Trave⸗Kanals wiederholt. Allerdings gaben 
die Herren da nicht offen und direkt zu, was ſie 
eigentlich veranlaßt, gegen den Beitrag Preußens 
zu dem Kanalbau zu ſtimmen; fie brachten viel⸗ 
mehr allerlei andere Gründe, als den wahren und 
wirklichen, vor, aber das Spiel war jo durch» 
ſichtig, daß ſich Niemand durch daſſelbe täuſchen 
ließ. Sie mußten ſich darum denn auch auf den 
Kopf hin ſagen laſſen, daß nur die Handelsver⸗ 
träge es ſeien, welche die Ploetz'ſchen auf einmal 
ſo ungemein beſorgt um die Finanzlage und die 
Interefſen der Steuerzahler machen, daß man ſie 
ganz und gar nicht wiedererkennt. i 

Man wird gut thun, ſich dieſes Verhalten der 
Konservativen für alle Zukunft recht feſt in's 


Gedächtniß zu rufen. Denn es wird ſicher wieder 


die Zeit kommen, wo man dieſe Herren nachdrück⸗ 
lich daran zu erinnern haben wird. Herr Miquel 
will ja eine 30jährige Periode agrariſcher Geſetz⸗ 
gebung inauguriren und ſchon aus dieſem Grunde 
kann es ſehr leicht ſein, daß das Junkerthum ſeine 
Opposition gegen die Regierung, die ihm ſo ſelt⸗ 
ſam zu Geſichte ſteht, bald wieder in den feuer⸗ 
feſten Schrank ſtellt. Es bedürfte dazu nicht ein⸗ 
mal erſt der Beſeitigung des Grafen Caprivi, den 
allerdings die Herren einſtweilen ihres aufrichtigen 
und tiefſtgefühlten Uebelwollens würdigen. Was 
läge ihnen an der Perſon des Reichskanzlers, 
wenn in Preußen eine Politik gemacht würde, die 
ihnen die unermeßlich tiefen Taſchen füllt! Ihre 
Verehrung für Bismarck datirt auch nur von der 
Zeit an, ſeitdem er agrariſche Politik machte; wie 
wenig feſt die Liebe zum „Alt-⸗ Reichskanzler“ in 
den Herzen jener Leute ſaß, das hat man ſeiner 
Zeit in der „Deklaranten“⸗ Affaire geſehen. 
5 3 en nn baar Geld lacht, jo 
autet ihre Deviſe, und wer ihnen di 

Geld verſchafft, der iſt eben zur Wan . — 


DED 
(Der Reichthum gleicht dem Seewaſſer; je 
(mehr man davon trinkt, deſto durſtiger wird 
man. Schopenhauer. 
SIWIIIIIIIIITITIIWWE 


Aus dem Indianergebiet. 


ſo breit wie die 
der Reiſende hat das 
fährt in den Staat 


Die Felſenkette der Bitter Root Mountains wird 


de 
Inne Morgens im Staate Montana 
Die vierte an im Pullman! 
tigt, ſich ermüdet zu 
+ ſheerſgied zwischen eis⸗ und kinnsaulantichen 
Bahnen. Vier Nächte hinter einander in einem euro⸗ 
pätſchen Schlafwagen zerſtoßen, 
zu werden, muß entießlich | 
Länge der Fahrt kaum. 
mein groß und breit und ru 
als eine Hof⸗Equlpage. Die 
bei uns eine über der anderen b hat 
geräumiger, und die fahrende Her Erik Hand 
für den Europäer nur den einen Uebe eh 
daß fie ein Maſſenquartier iſt. Der Wagen hat bein 
Coupees. Unter Tags Salon, was ſehr angenehm, 
verwandelt er ſich bei Nacht in einen Schlafſaal für 
beiderlei Geſchlechter, was einigermaßen befremdli 
it. Je zwei Schlafſtellen, Unter⸗ und Oberbett (zu⸗ 
ſammen section genannt), werden durch einen Vor⸗ 
hang abgetheilt, und hinter dieſem Vorhang muß man 
fi ausfleiden, ſitend auf feiner Matratze. Amerikaner 
wür 75 große Gewandtheit in dieſer Turnübung, 
während unſereins zunächſt gar nicht weiß, was er 


Elb 


ing, Mittwoch 


erſuchte, 
ugehen. 


Reichstag und Landtag wird man den Herrn, 
wenn ſie wieder einmal den Loyalitätsfrack ange⸗ 
zogen haben werden, ein ſo kräftiges Wörtlein 
08 2 Heuchelei und Phariſäerthum ſagen 
önnen, daß es ihnen nicht gelingen wird, ſelbſt taffeltarife habe zwir laſſe ü 

minder einfichtige Leute zu täuſchen. 6 e e 


Politiſche Tagesſchau. 


Abg. 
Kanitz (eonſ.) nahm Anlaß, hervorzuheben, daß auch] zu erwähnen, daß Miniſter Thielen auf Anregung des 
diefer Vertrag der Landwirthſchaft keinen Gewinn] Abg. v. Mendel ⸗Steinfels (conſ.) eine Verbeſſerung 
btinge; deſto mehr Wohlwollen möge die Regierung] der Einrichtungen beim Viehtransport in Ausſicht 
ſeinem Getreldemonopolantrage entgegen bringen und] ſtellte. Heute folgt die Fortſetzung der Berathung. 

ſich ſchon vor Berathung des Antrages darüber) Im Seniorenkonvent des Reichstags, welcher 
nike ) en 1 11 655 8205 mr b. e Vormittag unter dem Vorſitz des Herrn 

5 . on eiten Ve 

ene ah dt e fine Aut en vetzow im Reichstag abgehalten wurde. machte 
Abg. Dr. Barth (frelſ. Verg.) kritiſirte die Monopol] die Seſſion, nachdem einige Kommiſſionsſitzungen über 
gedanken ſcharf und Abg. Rickert meinte, bisher habe die Seele flattgefunden HE Schtiefen 
er den Antrag für Scherz gehalten, werde er aber beabſichtige. Jedenfalls werde dieſer Schluß ſchon 
wirklich eingebracht, dann möge man ihn noch in dieſer] in der nächſten Woche ſtattfinden. Es wurde alsdann 
Woche zur Berathung ſtellen, um ihn der Oeffentlichkeit] eine Verſtändigung der Parteien herbeigeführt über 
preiszugeben. Aldann wurde das Muſterſchutzabkom⸗ die bis zum Schluß noch zu erledigenden Gegenſtände. 
men mit der Schweiz in zweiter Leſung genehmigt] Außer den Gegenſtänden, welche auf der Tagesordnung 
und ſchließlich das Viehſeuchengeſetz, wobel gemäß dem der Montagsſitzung ftehen, wurden dahin gerechnet 
allſeitig befürworteten Antrag des Abg. Brunck (mld.), | das Viehſeuchengeſetz, das Stempelſteuergeſetz, die 


der Präſident Mittheilung davon, daß die Regierung 


ch] Locomotive, 


in Artikel 6 die Beſtimmung geſtrichen wurde, da 
eine Impfung des der Maul» und Klauenſeuche un⸗ 


mit ſeinem Leiblichen anfangen ſoll. 
lernt man die Griffe. Unentſchieden bleibt jedoch die 
Frage, was größere Geſchicklichkeit erfordert, ſich des 
Abends auszukleiden oder des Morgens ſich anzu⸗ 
ziehen. Weſenklich erſchwert ſich die Aufgabe für den⸗ 
jenigen, der ſeine Section mit einer fremden Dame 
theilt, was jeden Augenblick vorkommt. Sonderbares 
Land! Ueberall Anſtandsgrenzen zwischen den Ge 
ſchlechtern, Vorzugsabtheilungen für Frauen, Staats⸗ 
zimmer „nur für Damen“, in den Gaſthöfen ſogar 
beſondere Eingänge only for ladies, aber hier im 
Pullman derſelbe Vorhang für Ihn uad Sie, die 
einander niemals geſehen haben. Nun, auch das hal 
ſich bewährt. Gerade dieſe Oeffentlichkeit und Allge⸗ 
meinheit iſt der beſte Schutz gegen Unzukömmliches. 
Ohne es zu wollen, üben Alle Aufſicht über Alle. 
Jeder Schlafwagen hat indeß ſein state- oder drawing 
room, einen ſehr ſchönen, mit Waſchvorrichtung 
und ſonſtiger Bequemlichkeit verſehenen Sonderraum, 
der nur ziemlich theuer iſt, gewöhnlich auch mehrere 
Tage vorher beſtellt werden muß ... Carlan, Früh⸗ 
ſtücksſtation im Thale des Höllenthorfluſſes, der im 
weiteren Verlaufe Der Lodge River genannt wird. 
Eine Seltenheit, daß man einem Bahnhofe mit Buffet 
begegnet. Der Speiſewagen iſt die Regel. Er fährt 
nicht den ganzen Tag mit, ſondern wird auf be⸗ 
ſtimmten Stationen angehängt. Die regelmäßigen 
Mahlzeiten tragen dazu bei, daß man die lange Fahrt 
gut aushält. Auch das ziemlich langſame Tempo hilft 
mit. Man täuſcht ſich, wenn man glaubt, jeder 
Often nische Eiſenbahnzug fahre blitzſchnell. Blos im 
Berke raſt man, hier im äußerſten Weſten, wo der 
don = noch unentwickelt und eine geringe Anzahl 
5 alien den Tag über zu bewältigen iſt, geht 
üben chic. Ein Bummelzug in einem deut⸗ 
böchſt a nftaate führt auch nicht viel ſchneller, 

gl geräuſchvoller. Auch hier gibt es für den 
Paſſagier kein Glockenzeichen, keinen Mahnpfiff der 
Kaum daß 927 205 es nach kurzem Halte weiter geht. 
11 5 9 1˙ eger des Pullmans nachläſſig ſein 
„All“ an Bord!“ murmelt. Der Zug ſetzt ſich eben ſehr 
langſam in Bewegung, damit Alles nachkommen kann. 
Man glaubt ſich in ein anderes Land, in eine andere 
Zeit verſetzt, ein gemüthlicheres Land und eine be⸗ 
häbigere Zelt, wenn man zuſieht, wie jedesmal zwanzig 


Mit der Zeit 


ovelle zur Konkursordnung, die Wahlprüfungen und 
einige Rechnungsſachen. Am Mittwoch ſoll ein 


Menſchen dem Zuge nachrennen und während des 
Laufes aufſpringen. Es ſelbſt zu thun, traut man 
ſich Anfangs nicht. Himmel, wenn man den Sprung 
verfehlte, in dieſer Einöde zurückbliebe! Bald aber 
macht man es wie die Andern. In dieſen Dingen 
wird man raſch amerikanſſirt. Es ſteigt wieder ſicht⸗ 
barlich bergan. Eigentlich krabbeln wir jetzt an dem 
Rückgrat des Rieſenlelbes hinauf, den Rocky Moun⸗ 
tains, und ſind wir einmal oben auf dem Kamme 
angelangt, jo ſtehen wir auf der großen Waſſerſcheide 
zwiſchen den beiden Weltmeeren, einem ganz intereſſan⸗ 
ten geographiſchen Punkte. Erſt da droben werden 
wir auch friſche Luft vom Oſten wittern. Vor⸗ 
derhand ſtecken wir denn noch tief im Weſten, 
in einem Lande, das noch, trotz erſtaunlicher An⸗ 
läufe, die Kinderſchuhe der Cultur austritt, in 
einer Gegend, wo noch vor fünfzehn Jahren der 
Indianer auf dem Kriegspfad wandelte und wildes 
Kampfgeſchrei durch die Thäler gellte. Um 1878 iſt 
bier die letzte Indlanerſchlacht geſchlagen worden. Wir 
erblicken ein kleines Lager vom Wagen aus, dreizehn 
Indianerzelte, ſchmutzigbraun. Indianer werden in 
eiwiliſirte und nichtelvillſirte eingetheilt. Dieſe hier 
dürften zu den Erſteren gehören. Wir ſchließen es 
daraus, daß mehrere dieſer Zelte ſtatt des eigenthüm⸗ 
lichen Knaufes ein Ofenrohr auf der Spitze tragen. 
Ein Ofen, das ſchmeckt doch ſehr nach Civillſation. 
In Garriſon ſehen wir die Bewohner dieſer Zelte auf 
dem hölzernen Perron des Bahnhofes kauern, Männer 
und Weiber, vor Kälte zitternd, denn der Morgen iſt 
friſch, und junger Schnee blinkt dort auf den Gipfeln 
im Hintergrunde. Die Leute bieten Hornwaaren feil, 
rohe Handarbeit mit bunten Verzierungen. Vorne 
hocken die Weiber, in dreiſtem kreiſchendem Tone zum 
Einkaufe anfeuernd. Weiter rückwärts, meiſt an die 
Wand des Bahnhofsgebändes gelehnt, ſtehen die 
Männer fröſtelnd eingehüllt in zerfetzte, ausgefranſte 
carrirte Plaids. Viele tragen einen abgeſchabten 
Cylinderhut, dieſes andere Ofenrohr, auch ein Bote 
europälſcher Cultur zu nennen, aber fie haben den 
Hut mit einem bunten, im Zickzack ausgeſchnittenen 
Bande geſchmückt. Die Kerle ſind faſt alle ziemlich 
groß, die Geſichtszüge breit und gröblich, die Haare 
lang, ſtraff geſträhnt, oft rechts und links zum 
Zopf geflochten. Zwiſchen ihnen und den Weibern 


1 


der gewöhnlichen Reihenfolge. 
Antrag der Centrumspartei über Hauſirgewerbe 
und Schankgewerbe. Die Centrumspartei wird 
vorausſichtlich auf Erörterung dieſes Gegenſtandes 
verzichten. Gegen Ende der Woche ſoll ein zweiter 
Schwerinstag abgehalten werden, um diejenigen 
Initiativanträge zu erledigen, welche als Geſetzentwürfe 
bereits in die zweite oder dritte Leſung gelangt ſind. 
Dahin gehört der Jeſultenantrag der Centrumspartei, 
über welchen noch die dritte Leſung ausſtehr, der 
Geſetzentwurf zur Sicherung des Wahlgeheimniſſes, 
der Geſetzentwurf betreffend die Stellung der 
Handlungsgehilfen im Handelsgeſetzbuch. Es wurde 
verabredet, daß in Betreff der Vorlagen, hinſichtlich 
deren das Ergebniß zweifelhaft iſt, die Verhandlung 
nicht vor fünftigem Montag beginnen ſollen. Dahin 
wird gerechnet der Geſetzentwurf wegen der Art der 
Beſteuerung der Waarengeſchäfte, die dritte Leſung 
des Stempelſteuergeſetzes, ferner die Wahlprüfung 
Er die Wahl des Grafen Moltke und des Abgeordneten 
olenz. 


Der Zollbeirath ſoll in der nächſten Woche 
wieder zujammentreten. Ueber den Handelsvertrag 
mit Portugal iſt inzwiſchen eine Umfrage an die 
Handelskammern erfolgt, deren Erledigung aber noch 
einige Zeit in Anſpruch nehmen wird. Es ſcheinen 
weitere mit dieſem Handelsvertrage zuſammenhängende 


Fragen zu ſein, mit denen ſich der Zollbeirath dem⸗ 


nächſt zu beſchäftigen haben wird. Die Angabe, der 
Zollbeirath ſei mit Fragen über das Weinſteuergeſetz 
befaßt worden, wird als unzutreffend bezeichnet. 


In verſchiedenen Staaten werden jetzt 
Anarchiſtengeſetze vorbereitet. Das ſchweizeriſche 
iſt vom Nationalrath genehmigt worden und wird 
bald in Geltung treten. Der Hauptkampf im National⸗ 
rath drehte ſich um die Artikel 4 und 5, von denen 
der erſtere die Aufmunterung oder Anleitung zu Ver⸗ 
brechen mit Gefängniß nicht unter 6 Monaten oder 
Zuchthaus beſtraft, während der letztere beſtimmt, daß, 
falls Aufmunterung oder Anleitung durch die Preſſe 
geſchieht, ſämmtliche Theilnehmer (Thäter, Anſtifter, 
Gehülfen und Begünſtiger) ſtrafbar ſein ſollen. 
Nationalrath Curti beantragte die Streichung beider 
Artikel als zu weitgehend und als eine Verſchlechterung 
des beſtehenden Preßrechts; zum mindeſten wollte er 
die Strafbarkeit bei Preßvergehen auf den verantwort⸗ 
lichen Redakteur beſchränkt wiſſen und ſtellte in dieſem 
Sinne auch ein ev. Amendement. Die Anträge Curtl's 
fanden jedoch, obgleich ſie den ſchweren Bedenken 
weiter fteiſinniger Kreiſe Ausdruck gaben, keine Be⸗ 
rückſichtigung. Die übrigen Hauptbeſtimmungen des 
Geſetzes find, wie wir hier wiederholen wollen, die 
folgenden: Wer Sprengſtoffe in der Abſicht gebraucht, 
die Sicherheit von Perſonen oder Sachen zu gefährden, 
wird mit Zuchthaus von wenigſtens zehn Jahren be⸗ 
ſtraft; wer Sprengſtoffe zu dieſem Zwecke herſtellt 
oder dazu Anleitung giebt, wird mit Zuchthaus nicht 
unter 5 Jahren beſtraft; wer Sprengfloffe zu dieſem 
Zwecke in Beſitz nimmt, aufbewahrt, weitergiebt oder 


kugelt etwas Nachkommenſchaft auf dem Bretterboden, 
unſagbar ſchmutzige Rangen, das Geſicht mit Farbe 
verſchmiert, fettig, wie öltriefend, in der heiligen Scheu 
vor Waſſer und Seife auferzogen. Man ſieht hier 
eine erſtaunliche Summe eigenthümlichſter Häßlichkeit 
verſammelt. Nur eine der Frauen (Squaws) hat 
feinere, beinahe edle Züge und iſt mit ihren langen 
Muſchel⸗Ohrgehängen nicht übel anzuſehen. Alle 
anderen haben etwas Tiefverkommenes, zum mindeſten 
für das europäiſche Auge. Wenn civiliſirtes Volk fo 
ausſieht, wie mag das unciviliſirte anzuſehen fein! 
Wir erſtehen eine Kleinigkeit von einem der Indianer, 
eine Art Kleiderhaken in Horn. Den Preis kriegt 
man ſchwer aus ihm heraus. Der Burſche iſt durch 
und durch verſchüchtert, will ſich jedesmal abwenden, 
wenn man fragt, als ob er ſeine Waare widerwillig 
verkaufte, und blinzelt aus ängſtlichen Augen ſchräg 
nach dem Käufer, immer in ſcheuer Profilſtellung. 
Wenn man ihn ſo lehnen ſieht, lang gewachſen, 
aber mit ſchlotterndem Gebein in ſich ſelbſt zu⸗ 
ſammenknickend, offenbar auch kränklich, im Blick 
ein merkwürdiges Gemiſch von Haß und Furcht, von 
Stolz und Demuth, ſo glaubt man wirklich, der arme 
Teufel jet berufen, den ganzen Jammer ſeines Ge⸗ 
ſchlechtes dem vorbeifahrenden Europäer zu veran⸗ 
ſchaulichen. Da hat man es ja leibhaftig vor ſich 
ſtehen, eines von den großen Raſſenproblemen, durch 
welche die Staatsmänner der Union in Athem gehalten 
werden. Die Indianer⸗Frage gehört zu den großen 
Sorgen der Vereinigten Staaten, vielleicht mit Unrecht 
denn die Frage Scheint fi) von ſelbſt löſen zu wollen. 
Vor vierzig Jahren rechnete man hunderttauſend 
Indianer auf das Oregon⸗Gebiet, heute keine 25.000. 
Dem Indianer ſteht das Schickſal des Büffels bevor. 
Um 1870 graſten noch acht Millionen Büffel in den 
weſtlichen Steppen — heute iſt Freund Buffalo ein 
Menagerie-Thier geworden, und es ſcheint, daß man 
im ganzen Bereiche der Unkon kaum noch ein paar 
Hundert wilder Büffel zuſammenbrächte. Die ver⸗ 
kohlten Baumſtümpfe, das heißt dle Waldverwüſtung, 
der Raubbau der Goldſucher, die Jagd, die zur Aus⸗ 
rottung wird, das große Sterben unter den Rohhäuten 
— Alles ein und dasſelbe Capitel, Da wird ſicherlich 

einmal ein großer Tag der Reue kommen. > 


—— 


daß feine Schultern ſich inzwiſchen 
8 Was die „Kreuzzeitung“ nicht 
daß ſie für die beiden Aemter einen anderen 
Kandidaten hat, falls Graf Caprivi ſich zu ſchwach 
Das Raiſonnement der „Kreuzzeitung“ 
trifft unſerer Anſicht nach nicht zu. Nicht Preußen 
leidet, ſondern die Junker und Agrarier und ſie 
hoffen, mit dem preußiſchen Miniſterpräſidenten 
eſſer „fertig zu werden“, als 


an einen anderen Ort ſchafft, wird mit Zuchthaus be⸗ 
Zum Vergleiche möge das Anarchiſtengeſetz 
dienen, das ſoeben den Cortes in Spanien vorgelegt 
worden iſt. Es hat folgenden Inhalt: Alle Attentate 
auf Perſonen oder Gebäude, ausgeführt durch Spreng⸗ 
ſtoffe, werden mit Tod oder lebenslänglichem Zuchthaus 
beſtraft, wenn das Verbrechen den Tod oder die Ver⸗ 
letzung von Menſchen herbeigeführt hat; die gleiche 
Strafe tritt ein, wenn Spengſtoffe an Gebäude oder 
ſonſtige Orte gelegt werden, wo ſie Menſchenleben 
gefährden; in allen anderen Fällen tritt je nach dem 
Grade des Vergehens Zuchthausſtrafe ein, desgleichen, 
wenn Jemand im Beſiß von Sprengſtoffen gefunden 
wird, über die er ſich nicht ausweiſen kann, oder wenn 


Grafen Caprivi b 
mit dem Reichskanzler. 

Vom Achtſtundentag. 
klärungen des Großinduſtriellen Natter bezüglich der 
Vortheile, welche die Einführung des Achtſtundentages 
gebracht, haben, wie aus London telegraphirt wird, 
bereits mehrere große Firmen zur Nachahmung dieſes 
Beiſpiels bewogen. Geſtern beſchloſſen die Britannia⸗ 
Werke in Bedford zur großen Befriedigung ihrer zahl⸗ 
reichen Arbeiter, ohne Verminderung der Löhne die 
Arbeit auf acht Stunden feſtzuſetzen. 

Die Leichenfeier Schmeykals hat am Sonntag 
in Prag unter großer Betheiligung ftattgefunden. 
Finanzminiſter v. Plener widmete dem Verblichenen 
einen ttefempfundenen Nachruf, 
politiſches und patriotiſches Wirken betonte nnd das 
deutſche Volk aufforderte, das Andenken Schmeykals 
durch Befolgung ſeiner ſtets wiederholten Mahnung 
zur Einigkeit und Einmüthigkeit zu bewahren. Im 
Namen der deutſchen Landtagsabgeordneten ſprach 
Schleſinger, in dem der deutſchen Veceine Forchheimer. 
Der Trauerfeier wohnten der Statthalter, der Oberſt⸗ 
landmarſchall, der Bürgermeiſter, zahlreiche Abgeord⸗ 
nete beider Nationalitäten, der Vorſtand der deutſchen 
Linken und Deputationen faſt aller deutſchen Ge⸗ 
meinden und Vereine Böhmens bei. Die Leiche wurde 
nach Böhmiſch⸗Leipa übergeführt. 

Den Beſitz von Uganda nebſt der dortigen 
lokalen Verwaltung (Siehe Tagesſchau in geſtriger 
a ) will die engliſche Regierung, wie 
jetzt berichtet wird, thatſächlich doch aufrecht erhalten. 
Das würde alſo die Einverleibung des ganzen Gebiets 
von Mombaſſa bis Mengo bedeuten. 
dürfte Eagland an dieſem Beſitz kaum erleben. 

In Braſilien ſpitzen ſich auch 
Lande zu einer Entſcheidung zu. 
wird gemeldet, daß die Truppen Peixolös Curityba 
8 Andererſeits aber kommt 
über Buenos Ayres die Meldung, daß vier Trans⸗ 
portſchiffe und ein Torpedoboot der Aufſtändiſchen die 
Barre von Rio Grande do Sul paſſirten und 4000 
Mann landeten, um die Stadt anzugreifen. 


Deutſches Reich. 
in, 9. April. Nach einem Telegramm der 
aus Petersburg ſollen die ruſſiſchen 
liche Tarifſätze nach Libau, Wirballen, 
5 . mn 1 
en. Bei den über Mlawa nach Danzig 
e Getreldetransporten treten dieſelben Vor⸗ 
Ion ſten über Entſchädigungen für Manco ein, die 
r die in loſer Schüttung über Grajewo nach Königs⸗ 
hebt dirigirten Getreidetransporte gelten. Die Ente 
Al gung für ein Manco bei Getreide, das über 
exandrowo und Sosnowice nach Deutſchland beſör⸗ 
wird auf Grund der Berner Convention 


Wie der „Reichsanz.“ meldet, iſt dem Reichs⸗ 
t rafen Caprivi das Kreuz der Groß« 
omthure des Hausordens von Hohenzollern verliehen 


f „n n deter Im wage hen A che n⸗ 
’ er „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge zum 

Unterſchatzſekretär ernannt worden. 

te am Sonnabend eröffneten vorläufigen Bes 

rathungen, betr. eine Reform des Mädchenſchul⸗ 

erden im Kultusminiſterium morgen 


Stuttgart, 9. April. Der „Schwäb. Merkur“ 
Anzeiger“ veröffentlichen eine Er⸗ 
terpräſidenten Frhrn. v. M 
5 1 55 a it 
aß er in irgend einer Be⸗ 
ziehung zu den Angriffen des „Kladderadatſch“ ſtehe. 
Frhr. v. Mittnacht erklärt eine derartige Behauptung 
für eine unwürdige Verleumdung. 

70 Die „Köln. Ztg.“ 
Erklärung Erispis über die Lage 5 ita 
Die Blätter ſcheinen ſtark zu übertreiben. 
Daß Crispt von dem Ernſt der Lage durchdrungen, 
jet allerdings genügend bekannt, es jet aber nicht an⸗ 
unehmen, daß er, um ſeine Zwecke zu errei 
lcher gefährlichen Mittel bedienen würde. 


Die neulichen Er⸗ 


in dem er deſſen 


Regierungsſeitlg 


ſtäten ausbrachte.] wieder genommen haben. 


nahm einen ſehr animirten Verlau 
gegen 9 Uhr Abends Trinkſprüche wur 
ausgebracht. Aus Venedig wird noch 
beſonderen Befehl des Miniſterpräſident 
hier zum Beſuche Kaiſer Wi 
gehendſten polizeilichen Sicherheitsma 
Auch die deuten Beamten aus Abbazla 
unter Leitung eines Berliner Commiſſa 
Die hieſige Quäſtur hatte nach dem hier I 
Muſter einige hundert als verdächtig gel 
ſonen, darunter auch Frauen, 
wahrungshaft genommen, um fi 
des hohen Gaſtes wieder freizulaſſen 
hatte nichts unterlaſſen, um etwaigen 
engen, die zum Glück gänzlich 


Fregeln getroffen. 


und der „Staats ⸗ 
klärung des Minif 
in welcher derſelbe 
Verdächtigungen einlegt, 


Nn 


Einen höchſt un 
laubt ſich die „Natlib. 
Virchow mit folgender Auslaſſung: 
15 a 2 Deen 

niſche Bemerkungen über d i * 
in Deutſchland gemacht, die viel 1 
Sie kommen dem Sinne n 
aus, daß in Deutſchland die 
großen Staatsmann nur noch a 
Schwärmer beſchränkt ſei. Wi 
Abgeordnetenhauſe bei der d 
Kulusetats der Vorgang z 
werden, um feſtzuſtellen, ob Herr 
licher Eigenſchaft an dieſer Ver 
nommen hat.“ 


gehörigen Angriff er⸗ 
gegen Profeſſor 


anne 


ergerniß erregt 
ach darauf hin⸗ 
Verehrung für den 
uf einige ſonderbare 
e wir hören, ſoll im 
ritten Berathung des 
Sprache gebracht 
Pr ie = 1 
ung theilge⸗ 
0 Selbſt der Nationalgg Fi 
dieſe unpaſſenden Bemerkungen zu arg. 
deshalb darauf hin, daß erſtens Profeſſor 
nicht in amtlicher Stellung in Rom w 
aber zweitens Profeſſor Virchow auf dem Ae 
kongreß überhaupt keine Aeußerungen über Bis 
e ah 0 icht lech Korreſp.“ 
nebenbei auch noch hi eichtfertig gehandelt, in⸗ 
190 fe, 999 Dinge cer He 25 155 
nicht unterrichtet war. Der ganze Klatſch läßt { 
darauf zurückführen, daß Profeſſor he 2 
Ausfrager eines römiſchen Blattes 
Ausſöhnung zwiſchen dem Kaiſer und dem Firft 
Bismarck habe nur perſönliche, aber keine politiſche 
Bedeutung — ein Satz, dem jo ziemlich ſämmtliche 
politiſche Parteien Deutſchlands zuſtimmen. 

Die „Kreuzzeitung“ wi 
emacht haben, daß die Scheidung zwiſchen dem 
mte des preußiſchen Miniſterpräſidenten und des 

Reichskanzlers, wie fie ſeit 1892 eingetreten tft, |: 
n ſicher zu einer 
Preußens im Reiche“ führe. Der Schwerpunkt 
verſchiebe ſich einerſeits nach links, andererſeits 
von Preußen ab. Graf Caprivi habe 1892 unter 
Hinweis auf den Fürſten Bismarck gejagt, es K 
würde unbeſcheiden für jeden Anderen ſein, auch 
daß er (unter der Vereinigung 
der beiden Aemter) nicht leiden würde. U 
e „Kreuzzeitung“, es iſt gleich⸗ 
vi) leidet, wenn die Frage ſich 
aufwirft, ob nicht das Reich und Preu 
damit er es nicht zu fi 
Miniſterpräſidium plus 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 
Ein Theil der Arbei 
dſchachtes“ bei Hodau hat heute di 
Es kam dabei zu Ausſchreitun 
ebigen Verwalter. 
es a U der 
tederaufnahme der Arbeit u 
ei Mute der un e 
ge große Steine in di 
armerie drängte die Me 


neee 


verſammelten Men 
Die verſtärkte Gen 
und verhinderte we 


ch 
Geſtern fand in Valence eine 
chen Abgeordneten einberufene 
Antrag der verſchiedenen 
ßlich eine Reſolution angenommen, 


Paris, 9. April. 
von mehreren ſoccaliſtiſ 
Verſammlung ſtatt. 
Redner wurde jchlie 


um in Frankreich 
ſammlung abgehalten. Als 


bühne beſtieg, ward der 
nie die Tribüne verlaſſen 


Reorganisation dargelegt wird, 
joctale Reformen herzuführ 
geſtern eine Sociallſtenver 
der Abbs Naudet die Redner 
Lärm ſo groß, daß der Genan 


Menge zu beruhigen. 
deren Inhalt darin 
beit nur auf der Zer⸗ 


einem Socialiſten gelang es, die 
Derſelbe hielt e Re 
gipfelt, daß das Heil der Ar 
g. des Eigenthums beruh 
ung aus Paris demi 
e aus dem Gemetzel von 
von Timbuktu) in B 


die Beobachtung 


Dongos (nach der 
von riefen an ene 
en des Oberſten Bonnier zu beribeldigen. 
r ſei nicht e ſondern von den Tuaregs 
ger Ueberzahl angegriffen und nach ehrlichem 
Die Tuaregs hätten 
berlteferung eine ungeheure Herde 
und Rinder vor ſich hergetrieben und 
Einbruch der tollgemachten Thiere ins 
chte Verwirrung zu ihrem Angriffe bes 
— Der Urheber des Bombenanſchlags 
Reſtaurant Foyot iſt noch immer nicht ausgeforſcht. 
Geſtern glaubte man eine Weile, den Uebelthäter er⸗ 
griffen zu haben, aber die Freude dauerte nicht lange. 
Auf Grund der Angaben ſeiner Hauswirtzin wurde 
geftern ein Geſchäftsagent verhaftet, der ſich gerühmt 


Kampf überwältigt worden. 


nur zu denken, 


ſcheint, entgegnet di 


Reichskanzleramt müſſe 
getragen werden, „vielleicht findet Graf Caprivi, 


hatte, die Bombe in der Rue Vaugirard gelegt zu 
haben. Wie ſich jedoch herausſtellte, iſt der Mann 
geiſtes geſtört. Er wurde daher in ein Krankenhaus 
geſchaft! Nun wird die Pariſer Polizei weiter ſuchen. 
— Der „Figaro“ meldet, daß er morgen eine Unter⸗ 
redung veröffentlichen werde, welche angeblich ſein 
römiſcher Correſpondent mit dem König von Italien 
vor deſſen Abreiſe nach Venedig gehabt. Der Figaro“ 
erklärt, daß der König ſowohl, wie auch deſſen Um⸗ 
gebung ſeinen Correſpondenten in freundlichſter Weiſe 
empfangen habe. Ernſthafte politiſche Kreiſe nehmen 
die Mittheilungen des „Figaro“ mit ungetheiltem 
Zweifel auf. — „Soleil“ meldet, daß ſämmtliche Mit⸗ 
theifungen in Betreff einer Verſtändigung zwiſchen 
Italien und Frankreich lediglich fantaſtiſcher Natur 
jet, indem die Begegnung zwiſchen dem König Humbert 
und dem Kalſer Wilhelm, ſowie die Erklärungen des 
Minifterpräfidenten Crispt in der Fin anzcommiſſion 
den Beweis geliefert haben, daß Italien ſich mit ge⸗ 
bundenen Händen und Füßen an Deutſchland ausge⸗ 
liefert habe. 

Lalonoiere, 9. April. Der Kongreß der Berg⸗ 
arbeiter bezeichnete Callewart rnd Cavrot als Delegirte 
zum Berliner Bergarbeiter ⸗ Kongreß, und nahm eine 
Reſolution an, in welcher die Errichtung der Republik 
in Belgien, der Ankauf der Gruben durch den Staat, 
und eine geſetzliche Regelung der Kohlenproduktion ge⸗ 


fordert wird. 
England. 

London, 9. April. Ein Specialcommiſſar des 
franzöſiſchen Juſtlzminiſteriums traf hier ein, um ſeine 
Regierung bei den Auslieferungsverhandlungen betreffs 
Meunier zu vertreten. Der franzöſiſche 
recognoscirte die Perſönlichkeit Meunier's. Letzterer 
beſtritt ſeine Identität nicht. Meunter wird im Ge⸗ 
ſängniß Tag und Nacht bewacht; er verweigert abjolut 
jede Auskunft über ſeine anarchiſtiſchen Gefährten. 


Italien. 

Rom, 9. April. Die hochernſten Erklärungen 
Crispis gegenüber dem Finanzausſchutz machten den 
tiefſten Eindruck, und find Gegenſtand erregteſter 
Diskuſſion. Crispis Leiborgan Riforma ſpricht die 
beſtimmte Erwartung aus, daß das Parlament nie⸗ 
mals in eine Reduztrung des Militäretats im Sinne 
des Finanzausſchuſſes einwilligen werde. Wenn Er⸗ 
iparnifje im Staatshaushalte auch noch fo dringend 
nöthig wären, ſo dürfe man doch die Axt niemals an 
die Armee legen. Der Finanzausſchuß ſelbſt ſcheint 
durch die Erklärungen der Regterung keineswegs ums 
geſtimmt, wie vielmehr die Fanfulla konſtatirt, wird 
Vacchellt, der . ier 
Kammer vorzulegenden Relatlon dle früheren Beſchlüſſe 


vollſtändig aufrecht erhalten. — Bei dem Hochverraths⸗ 


prozeſſe gegen den Abgeordneten Defelice und Ge⸗ 
nofjen vor dem Kriegsgerichte in Palermo kam geſtern 


ein ſenſationeller Pollzeibericht zur Verleſung, der 


über intime Beziehungen der ſizilianiſchen Revolut o⸗ 

näre zu Frankreich und Rußland Enthüllungen machen 

will. Das betreffende Komplott dattre vom Herbſt 1893. 

Die Angeklagten proteſtlren entrüftet, und verlangen 

eine gerichtliche Vernehmung des früheren Premiers 

Giolitti, was der Gerichtspräſident auch zugeſteht. 
Serbien. 

Belgrad, 9. April. Der neue ſerbiſche Miniſter 
des Aeußern, Lozanics, hat an die Vertreter Serblens 
im Auslande eine Circularnote verſandt, worin er er⸗ 
klärt, daß die Ziele der Politik des reconſtruirten 
Kabinels unverändert geblieben ſeien, nur habe im 
Kabinet die Erkenntniß, daß ein entſchiedeneres Vor⸗ 


gehen im Innern nothwendig jet, das Uebergewicht 
erlangt. Die Regierung ſtrebe im Innern die Her⸗ 


ſtellung der Ordnung und Geſetzlichkeit an, nach außen 
die ſtrenge Erfüllung der Pflichten des ſerbiſchen 
Staates gegen das Ausland, die fortdauernde Er⸗ 
haltung der Sympathien aller Staaten Europas, ſowie 
die ſorgfältige Pflege freundſchaftlicher Beziehungen 
zu allen Mächten. Deshalb habe man es vermeiden 
müſſen, das Reſſort der auswärtigen Angelegenheiten 
einer Perſönlichkeit anzuvertrauen, welche einer be⸗ 
ſtimmten Richtung auf dem Gebiete der auswärtigen 
Politik angehöre. N 


Deutſcher Innungs⸗ und 
Allgemeiner deutſcher 


Handwerkertag. 
Unter der Betheiligung von etwa 1500 Perſonen 


begannen geſtern Vormittag im großen Saale des 


Germania⸗Innungshauſes in Berlin die Verhandlungen 
des Deutſchen Innungs⸗ und Allgemeinen deutſchen 
Handwerkertages. Im Auftrage des Handels⸗ 
mintfterium® waren Geh. Ober⸗Regierungsraih 
Dr. Sieffert, im Auftrage des Reichskanzlers und des 
Reichsamts des Innern Geh. Regierungsrath Dr. 
Wilhelmi und im Auftrage des Berliner Polizei⸗ 
Präſidenten Ober⸗Regierungsrath Friedheim und Re⸗ 
glerungsaſſeſſor Dr. Freiſe erſchtenen. Der Vor⸗ 
ſitzende des Zentral⸗Ausſchuſſes der vereinigten In⸗ 
nungsverbände Deutſchlands, Schornſteinfeger⸗Ober⸗ 


eiſter Faſter (Berlin), eröffnete den Handwerkertag 
1 e 1 den Kalſer, das W 
un 


mit einem dreifachen Hoch auf f 
liche Haus, ſowie die deuiſchen Bundesfürſten 
die freien Städte. 

Hlerau 
1 Wag Sie haben den Herrn Reichskanzler und 
den Herrn Staatsſekretär des Reichsamts des In⸗ 
nern, Staatsminiſter Dr. v. Bötticher zu Ihren 
Verhandlungen eingeladen. Meine Herrn Chefs 
haben mit umſo größerer Freude ihre Einladung an⸗ 


genommen und mich beauftragt, Ihren Verhandlungen 


beizumohnen, da die deutſche Reichsregierung ein 
ſehr warmes Herz für das deutſche Handwerk hat. 
(Bravo.) Die deutſche Reichsregierung wünſcht 
nichts ſehnlicher, als daß das deutſche Hand⸗ 
werk wieder zu voller Blüthe und Wohlſtand 
gelange. Sie verfolgt daher Ihre Berathungen 
mit größtem Intereſſe und wünſcht ihnen den beſten 
Erfolg. Ich vermag dieſem Wunſche nicht beſſer 
Ausdruck zu geben, als daß ich Ihnen zurufe: „Gott 
ſegne das ehrbare Handwerk.“ 


hanſeatiſchen ſowie der Bremer 


vom 11.—13. Februar d. J. in Berlin von 


Beamte 


Obmann des Ausſchuſſes, in ſeiner der 


nahm Geh. Reglerungsrath Dr. Wilhelmi 


(Lebhaftes Bravo.) 
Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Dr. Steffert und Ober⸗ 
Regierungsrath Friedheim begrüßten die Verſammlung 
ebenfalls aufs herzlichſte. Abg. v. Buchka begrüßte 
alsdann den Hindwerkertag im Namen der deutſch⸗ 
konſervativen Reichstags = Fraktion. — Abg. Metzner 
begrüßte den Handwerkertag im Namen der Zentrums⸗ 
partei. — Noch folgten die Begrüßungsreden der 
Abgg. Schreiber, (deutſche Reichspartei), Boſſe (deutſch⸗ 
konſervative Landtags = Fraktion), v. Schorlemer und 
Heil (Nationalliberale Fraktion) und der Vertreter der 
Gewerbekammer. 
Dann trat die Vecſammlung in die Berathungen ein. 
Auf der Tagesordnung ſtanden die Gegenvorſchläge 
zu dem Erlaß des preußiſchen Miniſters für Handel 
und Gewerbe vom 15 Auguſt 1893, die Organiſation 
des Handwerkes betreffend, wie ſie in der Fl 

ts 


gliedern des Berliner Zentral⸗Ausſchuſſes der vers 
einigten Innungsverbände Deutſchlands und der 
Münchener Vorſtandſchaft des Allgemeinen Deutſchen 
Bu unter Zuziebung von Reichs- und 
andtagsabgeordneten feſtgeſtellt wurden. Zu dem 
Theil derſelben, der ſich auf die Innungen, den 
Meiſtertitel, die Innungsausſchüſſe und die Innungs⸗ 
verbände bezieht, nahm Obermeiſter Bentel = Berlin 
das Wort, der folgende Reſolution begründete: 

„1) Der Deutſche Innungs⸗ und allgemeine Hand⸗ 
werkertag erblickt in den „Vorſchlägen“ des Herrn 
Miniſters Freiherrn von Berlepſch die Anerkennung 
des wichtigen Grundſatzes, daß ſich die Organiſatlon 
des Handwerks nur auf der Grundlage des Zwangs 
aufbauen kann, empfiehlt aber dem deutſchen Hand⸗ 
werkerſtande, an der zu erwartenden Neuorganiſation 
nur mitzuarbeiten, wenn a. durch dieſelbe das Innungs⸗ 
weſen nicht nur als die korporative Unterlage erhalten, 
ſondern organiſch fortgebildet wird; b. der Meiſter⸗ 
titel und damit auch die Meiſterwürde den ge⸗ 
bührenden geſetzlichen Schutz erfährt, ſo daß der 
Meiſterſtand innerhalb der Organiſation den maß⸗ 
gebenden Einfluß auszuüben vermag; ©. in ihr die 
Deutſchen Innungsverbände als die nationale fachliche 
Zuſammenfaſſung der Angehörigen des einzelnen 
Handwerks die wünſchenswerthe Berückſichtigung und 
Stärkung finden: d. die in den „Gegenvorſchlägen“ 
in Bezug auf alle dieſe Punkte überhaupt aufgeſtellten 
Grundſätze in die Geſetzgebung übergeführt werden. 
2) Nach Sicherung der vorſtehenden Forderungen er⸗ 
klärt der Deutſche Innungs⸗ und allgemeine Hand⸗ 
werkertag den thatſüchlichen Verhältniſſen unſeres Ge⸗ 
werbsweſens inſowelt Rechnung zu tragen und iſt 
damit einverſtanden, daß die Korporationen des 
Handwerks für einen feſt zu bemeſſenden Zeitraum 
behufs Schaffung der Zwangsorgan ſation während 
der Periode des Ueberganges für alle auf Grund der 
Gewerbefreiheit beſtehenden und von dem neuen Ge⸗ 
ſetze betroffenen Betriebe in den einzelnen Gewerbs⸗ 
zweigen unter Aufhebung jeder Aufnahmebedingung 
ſich öffnen. Nach Ablauf dieſer Uebergangszeit ſoll 
der „Befähigungsnachweis“ ſowohl für den Eintritt 
in die obligatoriſche Innung, als auch für den Bes 
ginn eines einſchlägigen Gewerbebetriebes voll und 
ganz zur Geltung gebracht werden“. 


Aus aller Welt. 

Kleine Chronik. Hotelbrände. Das größte 
Hotel in Konſtantinopel, das Hotel d' Angleterre, iſt 
bis auf die Umfaſſungsmauern niedergebrannt. Trotz⸗ 
dem das Feuer Nachts, und zwar in der Nacht 
zum Montag ausbrach, find Verluſte an Menſchen nicht 
zu beklagen. — Folgenſchwerer iſt die Feuersbrunſt 
geworden, welche in Milwaukee das vor erſt 5 
Jahren aus maſſivem grauem Sandſtein gebaute Da⸗ 
oldſon⸗Hotel mit dem Davldſon⸗Theater zerſtört. Die 
Polizei meldet 16 Todte und eine große Anzahl Ver⸗ 
wundeter. Der Schaden wird auf eine halbe Million 
Dollars geſchätzt. — Antwerpener Schſfferkreiſe find 
beunruhigt über das Schickſal des belgiſchen Dampfers 
„Ruyter“, der ſeit dem 11. März nach Newyork mit 
voller Ladung unterwegs. Derſelbe iſt ſeit 14 Tagen 
überfällig. — In Mons fand geſtern im Treit hauſe 
des Notars Bernard eine Bombenexploſion ſtatt. 
Der Schaden iſt beträchtlich und wird ein Racheakt 
angenommen. — Nach Privatmeldungen aus Ungarn 
ruft die anhaltende Dürre große Befürchtungen wegen 
der Saaten hervor. In Krain herrſcht bereits ein 
derartiger Waſſermangel, daß die Fluſſe, Torte der 
Zirknitzerſee faſt ausgetrocknet ſind und das zum 
Bahnbetrieb erforderliche Waſſer aus Laibach beſchafft 
werden muß. — Nach einer Lloyddepeſche iſt der 
öſterreichiſche Lloyddampfer „Thisle“, von Batum nach 
Bombay unterwegs, im rothen Meere geſcheitert. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 8. April. Der Vorſteher der hieſigen 
Ortskrankenkaſſe der Töpfer, der Töpfergeſelle Fromm⸗ 
holz hat die eingezahlten Mitgliederbeiträge ſchon ſeit 
einiger Zeit unterſchlagen; er wurde deshalb verhaftet. 
— Die öſterreichiſche Kalſeryacht Miramar wird 
morgen Vormittag nach Pola gehen. 

Marienburg 9. April. Ein intereſſanter Fund 
wurde dieſer Tage beim Umgraben eines Stück Acker⸗ 
landes hinter der Ziegelgaſſe gemacht, indem man eine 
Anzahl in einem Blechgefäß verwahrte Dietriche fand. 
Die Polizei bemüht ſich jetzt den „ehrlichen Verlierer“ 
zu entdecken. 

Dirſchau, 8. April. Herr Gutsbeſitzer Emil 
Goertz in Lunau hat die in Güttland von Herrn 
Raſch aus Magdeburg zum Zwecke der Einrichtung 
einer Cichorienfabrik aufgeführten, aber nicht vollendeten 
Gebäude für 11,000 Mk. erworben. 1 

R Pelplin, 9. April. Aus Anlaß des 50 jährigen 
Prieſterjubiläums des Domdekan Lic. Julius v. Prond⸗ 
zynski begab ſich heute Nachmittag der Biſchof Dr. 


Redner mit dem geſammten Domkapitel in die Woh⸗ 


nung des Jubllars, um demſelben ſeine und die Glück⸗ 
wünſche des Domkapitels darzubringen. Gleichzeitig 
überreichte der Biſchof dem Jubilar die vom Papſt 
vollzogene Ernennung zum apoſtoliſchen Protonar 
einer nach dem Biſchof folgenden Würde, welche den 
Inhaber zum Tragen des biſchöflichen Gewandes be⸗ 
rechtigt. Vom Domkapitel wurde dem Jubilar ein 
goldener Meßkelch überreicht. 

Allenſtein, 8. April. Herr Beigeordneter Hammer 
feierte heute ſeine ſilberne Hochzeit. Die Glückwünſche 
des Turnvereins, deſſen Vorfigender, und der frei⸗ 
willigen Feuerwehr, deren Hauptmann Herr H. iſt, 
geſtalteten ſich zu einer großartigen Ovation. Geſtern 
Abend vereinigten ſich dieſe beiden Vereine zu einem 
langen Fackelzuge, der ſich durch die Hauptſtraßen der 
Stadt bewegte und vor der Wohnung des Jubel⸗ 
paares Halt machte. Eine Deputation von Magiſtrats⸗ 
mitgliedern und Stadtverordneten überreichte Herrn 
H. beute eine geſchmackvoll ausgeſtattete Adreſſe. 

[=] Krojanke, 9. April. Der auf 15,200 Mk. 
veranſchlagte Kirchenbau zu Schönfeld, Kreiſes Col⸗ 
mar, hat ſeit ca. 14 Tagen ſeinen Anfang genommen, 
die Feier der Grundſteinlegung wird am nächſten 
Donnerſtage ſta'tfinden. Der Bau. zu dem der 
Guſtav⸗Adolph⸗Verein eine Beibhülie von 7000 Mk. 
geſpendet hat, ſoll bis zum 1 November d. J. fertig⸗ 
geſtellt ſein, jo daß die Einweihung des Gotteshauſes 
am Reformationsfeſt erfolgen kann. — Das Einkommen 
der Schulſt lle ebendaſelbſt, welches vor 3 Jahren 
durch Abſchätzung der Dienſtländereten nach dem 
Grundſteuerreinertrage um 102 Mk. jährlich ſtieg, iſt 
vom 1. Januar d. J. ab nach dem von der Behörde 
aufgeſtellten neuen Beſoldungsplan wieder um ca. 150 
Mark aufgebeſſert worden. Wegen der großen Schüler⸗ 
zahl daſelbſt iſt die Einrichtung einer 2 Klaſſe in 
Ausſicht genommen. 

Königsberg, 8. April. Die vom Polytechniſchen 
und Gewerbeverein zur Feier ſeines 50jährigen Be⸗ 
ſtehens in Ausſicht genommene Gewerbe = Ausftellung 
findet nunmehr beſtimmt im Sommer 1895 hierſelbſt 


ſtatt. Das mit der Ausführung dieſes unter dem 
Namen Nord⸗Oſtdeutſche Gewerbe- Ausſtellung ins 
Leben tretenden Unternehmens betraute Komitee beſteht 
aus 7 Herren, von denen Herrn Regierungs⸗ und 
Gewerberath Sack der Vorſiß und Herrn Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Großhoff das Schriftführeramt übertragen iſt, 
die anderen Aemter werden verwaltet von den 
Herren Profeſſor Dr. Blochmann, Zahnarzt H. Claaß, 
Stadtrath Claaſſen, Apotheker Kahle und Kaufmann 
. Guftan Meyer. 5 
Joh 5 8. April. Der diesjährige Lachsfang hat 
einen Ertrag von nahezu 50,000 Mk. gebracht. Dieſer 
enorme Betrag, welcher denjenigen aus der vor⸗ 
jährigen ganzen Fangperiode nahezu erreicht, if 
lediglich der großen Maſſe der erichtenenen Kutter 
zuzuſchreiben, da das Fangergebniß der einzelnen 
Kutter verhältnißmäßig gering iſt. Demnach beſteht 
De e Pan. der diesjährige Ertrag aus 
em Lachsfang während der ganzen Fan 
Mk. überſchreiten zu zen FJangzeit 100,000 
Bromberg, 8. April. Die von d - 
ordneten beſchloſſene Aufnahme einer Sean 
400,000 Mk. zum Wiederaufbau des abgebrannten 
Theaters iſt in der geſtrigen Sitzung des Bezirksaus⸗ 
ſchuſſes genehmigt worden; auch die Aufnahme einer 
Anleihe von 346,000 Mk. zu Straßenpflaſterungszwecken 
iſt genehmigt worden. Nun ſteht uns noch die große 
Anleihe für die Kanallſation und Waſſerleitung bevor. 
— Bor dem Schöffengericht hatte ſich geſtern der 
Schriftführer des hleſigen antiſemitiſchen Vereins, 
Kaufmann Guſtav Kuß von hier wegen Ausſtellung 
eines antl ſemitiſchen Bildes: „Das Märchen von 
Jeſus“ zu verantworten. Er wurde zu 50 Mt. 
Geldſtraſe verurtheilt. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 10. April. 

* Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, 
den 11. April: Veränderlich, wolkig mit Sonnenſchein, 
angenehm, friſcher Wind. Nachts Reif. Strichweiſe 
Gewitter und Hagel. 

* Berfonalien bei der Steuer. Es find verſetzt 
die Obercontrol⸗Aſſiſtenten Ritter von Sensburg nach 
Danzig, Remus von Pr. Stargard als Obercontroleur 
nach Memel, Voigt von Strasburg in Weſtpr. als 
Obergrenzeontroleur nach Gollub, Krappe von Dabern 
15 Neufahrwaſſer; die Hauptamt? = Aſſiſtenten 

oſocha von Neufahrwaſſer nach Danzig, Sachs von 
Iſerlohn nach Neufahrwaſſer, Grabowski von Konitz 
nach Neufahrwaſſer, Wisniewski von Danzig als 
Oberkontrol⸗Aſſiſtent nach Strasburg in Weſtpr.; die 
Örenzauffeher Scharmer von Neufahrwaſſer in das 
ſiatiſtiſche Bureau zu Berlin, Haß von Neufahrwaſſer 
nach Leibitſch, Millahn von Neufahrwaſſer nach 
Barnitzka, Schimmelpfennig von Barnipfa nach Neu⸗ 
fahrwaſſer, Helzwebel von Leibitſch nach Neufahrwaſſer; 
die Steueraufſeher Steder von Dt. Eylau nach Neu⸗ 
fahrwaſſer und Krauſe von Melno nach Neufahrwaſſer. 

»Perſonalien bei der Juſtiz. Die Aktuare 
Loesdau in Dt. Eylau und Kathke iu Danzig ſind zu 
ſtändigen diätariſchen Gerichtsſchreibergehilfen bet dem 
Amtsgericht in Danzig und der Gerichtsaſſeſſor Ornaß 
n Thorn iſt zum Amtsrichter in Zempelburg 


es worden. 

Perſonalien bei der Poſt. Angenommen 

zum Poſtelven: Abiturient 8 in Stolp; zum 

Poſtagenten: Striepling, Zolleinnehmer in Schillno 
Befördert find zu Ober⸗Poſtaſſiſtenten: 


Mit Winde zeile durchflog nämlich das Gerücht die 
Stadt, ein 9 Jahre altes Chriſtenmädchen ſei von 
einem Juden für rituelle Zwecke geſchlachtet worden, 
und Maſſen von Menſchen wälzten ſich nach dem 
Hauſe hin, in welchem das Kind verſchwunden ſein 
ſollte. Selbſt die Polizei wurde zum Einſchreiten 
wegen Wiedererlangung des Kindes angegangen. Der 
richtige Thatbeſtand, der bald darauf feſtgeſtellt wurde, 
und der zu dieſer Aufregung die Veranlaſſung ge⸗ 
boten hat, war folgender: Der Fleiſcher Werner, 
jüdiſcher Konfeſſion, hatte von der Wittwe Hermann 
(katholiſch) in ihrer Wohnung eine kleine Ziege ge⸗ 
kauft, und die Yjährige Tochter Hermann war von 
ihrer Mutter beauftragt, das Thier dem Werner hin⸗ 
zubringen und den Reſt des Saufpreijes in Empfang 
zu nehmen. Das Kind aher verkaufte unterwegs 
die Ziege anderwärts und brachte ſie nicht zu dem 


Oſtern ſchlachten. Schließlich lief die Frau H. aufs 
Rathhaus und verlangte vom Bürgermeiſter die Be⸗ 
freiung des Kindes. Als fie bier auf das Unfinnige 
ihres Thuns hingewieſen wurde, beruhigte ſie ſich 
ſchließlich, zumal ſich auch das Kind, das bis dahin 
in einer andern Straße geweſen war und die Ziege 
verkauft hatte, eingefunden hatte. Bei der eingeleiteten 
polizeilichen Unterſuchung hat die H. angegeben, ſie 
habe geglaubt, die Juden hätten das Kind geſchlachtet 
oder ſchlachten wollen, um das Blut davon zu be⸗ 
kommen; ſie habe mehrmals aus Zeitungen gehört, 
daß ſolches geſchieht. Wäre das Kind nun nicht bald 
wieder zu Hauſe geweſen, wer weiß, zu welchen Aus⸗ 
ſchreitungen es gekommen wäre. 

? Mit Beginn des Sommerfahrpland werden 
die beiden Nachtcourirzüge auch mit Durchgangswagen 
dritter Klaſſe ausgerüſtet. Ebenſo werden die beiden 
Tagescourirzüge 1 und 2, ſowie die Züge 70 und 71 
über Bromberg⸗Thron aus. Harmonikawagen formirt 
und iſt die Platzmielhe für ſämmtliche Klaſſen zu ent⸗ 
richten. Die erforderlichen Wagen ſind bereits nach 
Berlin abgeliefert undi werden in Probezügen auf 
ihre Lauffähigkeit geprüft. Die Tagescourirzüge 1 
und 2 über Elbing werden mit Reſtaurationswagen 
ausgerüſtet. 

Auch die öffentlich angeſtellten Volks⸗ 
ſchullehrer ſind, wie das Reichsgericht in einem 
Urtheile vom 22. Januar feſtgeſtellt hat, Beamte und 
zwar der beſonderen im § 113 Str.⸗G.⸗B. (Wider⸗ 
ſtand gegen die Staatsgewalt) bezeichneten Art. Es 
heißt in dem reichsgerichtlichen Erkenntniß u. a.: 
Die Quelle der ihnen übertragenen Rechte und 
Pflichten iſt das ſtaatliche Erziehungsrecht. Demzu⸗ 
folge ſind die Anweiſungen der Staatsverwaltungs⸗ 
behörden über die Grundſätze und Regeln, wonach der 
Lehrer als Organ des Staates ſowohl das Erziehungs⸗ 
recht als die damit verbundene Züchtigungsgewalt zu 
handhaben hat, Anordnungen der Verwaltungsbehörde 
zu deren Vollſtreckung der Lehrer berufen iſt: Er 
vollſtreckt dieſe Anordnungen unmittelbar auf Grund 
des ſtaatlichen Gebots im einzelnen Falle, wenngleich 
es ſeiner eignen Prüfung überlaſſen iſt, die thatſäch⸗ 
lichen Vorausſetzungen für die Vollſtreckung feſtzuſtellen. 
Demgemäß ſtehen dieſe Beamten während der recht⸗ 
mäßigen Ausübung ihres Berufes unter dem Schutze 
des § 113 Str.⸗G.⸗B., und zwar nicht nur inſofern 
es ſich um Widerſtand gegen die Ausübung der Straf⸗ 
gewalt handelt, ſondern bezüglich ihrer ganzen Amts⸗ 
thätigkeit, da dieſe ſich in jeder Beziehung als un⸗ 
mittelbare Vollſtreckung der das öffentliche Schulweſen 
regelnden Anordnungen der Verwaltungsbehörden 
darſtellt. 

*Schulbeſuch jüdiſcher Kinder. Auf einen 
Bericht einer königlichen Regierung hat der Kultus⸗ 
miniſter der letzteren erwidert, daß jüdiſche Kinder, 
welche chriſtliche Volksſchulen beſuchen, auf Antrag der El⸗ 
tern oder deren Stellvertreter an den Sonnabenden und 
den hohen jüdiſchen Feiertagen vom dem Schulbeſuch 


(Bez. Danzig). 
Die Poſtaſſiſtenten Casparowitz in Neuſtettin, von 
Budeinski in Bromberg. Angeſtellt als Poſtver⸗ 
walter: der Poſtaſſiſtent Klauſch in Gr. Zünder. 
Als Poſtaſſiſtenten find angeſtellt: die Poſtaſſiſtenten 
oldammer in Merienburg Weſtpr., Groß in Berent, 
Hanckwitz aus Cöln in Schlochau, Heller in Bütow, 
Treichel in Danzig, als Telegraphenaſſiſtent: der 
Poſtaſſiſtent Marschall in Danzig. Verſetzt ſind: der 
Poſtpraktikant Wabig von Danzig nach Thorn, der 
Ober⸗Poſtaſſiſtent Straube von Mewe nach Neufahr⸗ 
waſſer, der Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtent Zillmer von 
Konitz nach Bromberg, die. Poſtaſſiſtenten Baldus 
von Schlochau nach Bromberg, Funck von Leſſen nach 
Sobbowitz, Greffin von Ottlotſchin nach Schönbaum, 
Glang von Thorn nach Ottlotſchin, Malſchewski von 
Berent nach Schillno, Seeger von Sobbowitz nach 
Danzig, Sehnert von Schidlitz nach Chriſtburg. Frei⸗ 
willig ausgeſchieden iſt Poſteleve Dammerau in 
18 

8 iniſterieller Beſcheid. Im September 
v. Is. kam eine Anzahl hieſiger katholitſcher Bürger 
beim Kultusminiſter um Rekonfeſſionaliſirung der 
Simultan⸗Bezirks⸗Mädchenſchulen unſerer Stadt ein. 
Die Petition wurde den ſtädtiſchen Behörden zur 
Prüfung der Beſchwerdepunkte und Rückäußerung 


übergeben. Das Reſultat der angeſtellten Ermittelungen denſſe Peine baben, ledes Mat dem Spnagogen Gone 


dienſte beizuwohnen, 


iſt nicht Vorbedingung der Dis⸗ 
war nicht im Geringſten geeignet, die Petition zu] penſatien. Die Löniali Regi Bang 
unterſtützen, denn die ſtädtiſchen Behörden ſahen ſich] gefordert, die Sau Gas beseden n 


nicht nur nicht in der Lage, die Umwandlung der] hiernach mit Welſung zu verſehen. 


Verhaftung. Heute Vormittag wurde hier 
der 18 Jahre alte Fleiſchergeſelle Carl Freitag ver⸗ 
haftet, welcher im Verdacht ſteht, dem Fleiſchermeiſter 
Sun Link in Reichenbach ein Pferd geſtohlen zu 
aben. 

O Leichenfund. Im letzten Herbſte ertranken 
in der Nogat die Schiffer Schulz und Schöps aus 
Neuhorſterbuſch. Während die Leiche des Erſteren 
ſogleich gefunden wurde, zeigte ſich von der des 
Letzteren keine Spur. Erſt am Sonntag wurde dieſelbe 
von Schiffern aus Robach, die Nogat abwärts treibend, 
bemerkt und am Nogathauer Außendeich ans Land 
gebracht. Man nimmt an, daß die Leiche ſich mit 
den Kleidern an einem Strauch der Buhnen gefangen 
hatte, ſonſt wäre ſie bei den mehrfachen Eisgängen 
ſchon ins Haff getrieben worden. 


Strafkammer zu Elbing. 
Nachmittags⸗Sitzung vom 9. April. 

Die neue Bahn von Marlenburg nach Chriſtburg 
kommt ganz in die Nähe einer dem Käthner Michael 
Breitfeld in Menthen gehörigen Scheune, welche 
mit einem Rohrdach verſehen ift, vorbei. Die Bahn⸗ 


verwaltu 1 ie * 
nung die erbot ſich, dem Breitfeld für eigene Rech 


eingegangen, 
Simultan ⸗Mädchenſchulen in konſeſſionelle Schulen 
artig geweſen, 


niſſe zu erzwingen. 
auch wohl kaum zu 


Bekanntlich war im Jahre 1879 mit g ber dn 
er on⸗ 
feffionellen Knabenſchulen in Simultanſchulen 8 
ſchloſſen worden, als im letzten Augenblicke — an dem 
Tage, an welchem die Umwandlung erfolgen ſollte — 
auf Grund einer 
Kultusminiſter v. Puttkamer die Umwandlung auf 


R 5 Als Antwort darauf diktirte der Ehemann 
deren Orte unſeres Staates wiederfinden dürften. feiner Frau am 24. ie 
Die Knabenſchulen find konfeſſionell und die Mädchen⸗ Eſſenbabndirektion, e 


11 Pen Dordrechen bedrohte, der verſuchen ſollte, 
wird wegen Bed Veränderungen vorzunehmen. Er 
Umſtände zu 30 M. 
20 M. Geldſtrafe ev. 


urtheilt. — Wegen ichweren Diebſtahls im Rüdfalle, 


nach werden nun dieſe eigenartigen 
weiter beſtehen, wenn nicht der Cultusminiſter infolge 
des Geſuches der ſtädtiſchen Behörden der Umwand⸗ 
ung der konfeſſionellen Knabenſchulen in Simultan⸗ 
. ki 
ie die auergeſchichten über jüdifche 
Rituaimorde entſtehen, dafür liefert der folgende 
in Went berichtete Fall eine bezeichnende Illuſtration. 
pölternonnerſtag Früh gegen 7 Uhr wurde die Be⸗ 
rung von Berent in größte Aufregung verſeßt. 


zu dispenſiren ſind. Daß die betreffenden Kinder f 


Chojinski find angeklagt, am 24. Septem⸗ 
ber vergangenen Jahres Abends im Kruge zu 
Schöneberg gemeinſchaftlich mehrere Gäſte ohne jeden 
Grund mittelſt Meſſers reſp. Stockes mißhandelt zu 
haben. Johann Dittrich wird zu 24, Peter Dittrich 
zu 1 und Chojinskt zu 13 Jahren Gefängniß verur⸗ 
theilt. -— Der Schulknabe Heinrich Marquardt 
iſt angeklagt und geſtändig, Ende Januar zwei Hand⸗ 
wagen, einen Karren, eine Hauslampe und ein 
Schmalzfaß entwendet zu haben. Der Vater des 
Knaben, der Zimmergeſelle Heinrich Marquardt iſt 
angeklagt, ſeinen Sohn durch Drohung unter Aus⸗ 
übung ſeiner väterlichen Gewalt zu den Diebſtählen 
des Karrens, des Handwagens und der Hauslampe 


troffen. Von anderer Seite wird die 
tendenziöſe Nachricht verbreitet, der Prinz 
ſei nicht von einem Elephanten getödtet 
worden, ſondern einem Complot ſeiner Be⸗ 
gleiter zum Opfer gefallen. Dieſe Nachricht 
wird jedoch von denjenigen Perſonen, welche 
mit den Verhältniſſen vertraut find, ange⸗ 
zweifelt. n 


Börje und Handel. 


veranlaßt, ferner ſelbſt 6 Heiligenbilder, ein Sruzefiz | Börie: Matt. ourd vom 9.4. 10.14. 
und einen Bohrer entwendet zu haben. Der Sohn 3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 7,40 97,50 
wird wegen der 5 Diebſtähle zu 2 Wochen Ge⸗ 3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 97,70 97 70 
= 9 Oeſterreichiſche Goldrente 97,60 97,60 
fängniß, der Vater wegen Anſtiftung bezw. Hehlerei |; g 
5 pCt. Ungariſche Goldrente 6,60 96,70 
in 2 Fällen und wegen eines ſchweren und eines eins Ruſſiſche Bantnoten 222,00 219,75 
fachen Diebſtahls unter Annahme mildernder Um⸗ Delete n Banknoten 163,60 163,45 
Hände zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die] Deutſche Reichsanleihñůhe 108,00 | 108,00 
Strafe des Marquardt jun. wird durch die Unter» |4 pet. preußiſche Confoß . . . . . 108,00 | 107,90 
ſuchungshaft als verbüßt erachtet. Ende 7 Uhr] 4 pCt. Rumäniev . . » » 00. 90 85, 
Abends. Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten, 117,80 117.60 
Schöffengericht zu Elbing. r t 940 1401 
Sitzung am 10. April. Wein!! „. 145,20 144,70 
Im Gaſthauſe zu Hakendorf fand am 23. Dezem⸗ e ee E 12950 149,00 
ber d. J. eine Verſammlung ſtatt. In dieſer be | Roggen Mai: 126 50 126,70 
leidigte der Schiffer Heinrich Brandt einen Gene] Lenderte mer ee 100% 0 
darmen und der Schiffer Heinrich Genzler ſtleß nbeng:: befeftigt. 
g Faroe od ee mean 18,40 18,40 
letzteren vorſätzlch gegen die Bruſt. Gegen Brandt] Püböl April⸗ Mai 43,9) 
wird auf 30 M. Geldſtrafe ev. 10 Tage Gefängniß Seen 4450 44,80 
und gegen Genzler auf 2 Wochen Gefängniß erkannt. Spiritus Aprt lll 3560 35,40 


— Der biefige Bäckergeſelle Franz Dektke hatte 
vor dem hieſigen Landgerichte am 27. Oktober und 
3. November v. J. Zeugentermine. Bei der Aus⸗ 
zahlung der e or. K Be bem Beamten un⸗ 
wahre Thatſachen an, ſo daß der Fiskus um 3,20 M. a . 

55 76 „ Loco contingentirt . 459,75 A Brief. 
geſchädigt eee "2 Tage Gefängniß. Loco nicht enktingentigt 3 . j 


——— e 

v ag do. do. do . 29,50 „ Geld. 
Landwirthſchaftliches. i e 

Billiges Baumwachs. Wie man Baumwachs 


Königsberg, 10. April, — Uhr — Min. Mittags. 
5 (Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 


Danzig, 9. April. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. 


billigſt ſelber bereiten kann. dafür giebt einer unſerer t 0p. . 
Deiterbeter folgende Ratbfchtäge: ",Die Nabelbäume Wie n ii as 
haben im Gegenſatz zu den Laubbäumen einen harzigen 7 Re En 132 
Saft. Quillt er an verwundeten Stellen hervor, fo Tranſit hochbunt und weiß 10⁵ 
erhürtet er alsbald an der Luſt. Wenn Du nun „ ee et Il, 10² 
einen Spaziergang durch einen Nadelholzwald unter⸗ Termin zum freien Verkehr April⸗Mai 139 
nimmſt, ſo kannſt Du mit leichter Mühe dieſes trockene Tranſit a = 104 
helle oder dunkel gefärbte gelbliche Kiefern- oder Regulirungspreis z. freien Verkehr 136 
Fichtenharz von den Stämmen einſammeln. Bequemer Roggen (p. 714 Qual. Gew.) feiter. 

findeſt Du es auch wohl in kleinen Perlen, in größeren aich pont Heer zum Transi. 7 
Tropfen, oder in unregelmäßig geſtalteten Stücken auf Tanin Apt Mal ! 108,50 
dem Boden umherliegen. Dieſes Harz, 500 Gr., das Tranſit E 

Du auch unter dem Namen „Kolophonium“ in ges Negulttungz keis z. freien Verkehr. 108 
reinigtem Zuſtande in den Droguengeſchäften und für 85 große (660-700 g)) 135 
gutes Geld in der Apotheke käuflich erwerben kannſt, leine 625660 g). 115 

laß in einem Zopje über ſchwachem Feuer ganz flüſſig Bee inländiſcher 135 
werden und gieße alsdann unter fortwährendem Um; | Erbien, inländiiche 15 
rühren 200 Gramm Weingeiſt hinzu Um etwalge Rübfen — 75 bio Fete e. 80 
Unreinigkeiten, wie Sandkörnchen, Rindentheilhen, | Rohzucker, inl, Rend. 88 % ſeſt. 12,50 


Moosfaſern ꝛc. die dem geſammelten Harze angebaftet 
haben, zu bejeitigen, kannſt Du die zähe Flüſſigkeit 
durch Selnmwand 1 und a baft a nach Er 
Erkalten bereits ein Baumwachs, wie Du es zur Be⸗ ; ; - ; ; ; 
Dedung von Wunden an Bäumen oder bei Bereblungen 2900 cb, prg Apr. 2000 Gd, Me "br, 4 fuguſt 
gebrauchſt. Sollte es bei kalter Witterung zu zähe 29,50 Gd. N % 
ſein, ſo haſt Du nur nöthig, bei der Zubereitung zu⸗] Stettin, 9. April. Loco ohne Faß mit 50 4 
gleich mit dem Weingeiſt einen Löffel voll Schmalz] Konſumſteuer 29,20, loco . — Faß mit 70 „A Konſum⸗ 
auufloen oder in Ermangelung desſelben einen halben] ſteuer 29,70, pro April-Mai 31,60, pro Aug. » Sept. 
en Saure ungen 2 rer — 3 5 

mer könnte ſich das Baumwachs zu weich erweiſen, 
7 Ee 5 kunde ud Magdeburg . exkl. von 

er a . g b ! 

een eee 92 pCt. endement — 7, neue 13,65. Kornzucker exkl. 


abgeholfen fein.“ von 88 pCt. Rendement —,—, neue 13,00. Kornzucker 


5 x lenxkl. von 75 pEt. Rendement —.—. Stetig. — Ge⸗ 

Für die Haus frau. mahlene Raffinade mit Faß 26,25. Melis Fit Faß 
Zimmergärtnerei. Alle im Keler u. . w. über | —— Ruhig. 

winterten Pflanzen ſind ans Licht zu bringen, um 


einer Generalmuſterung unterworfen zu werden; dabet Ca. 2000 Stück Foulard⸗ 
Seide Mk. 1.35 bis 5.85 p. Meter — 


bedruckt mit den neueſten Deſſins und Farben — 
jowie ſchwarze, weiße und farbige Seidenſtoffe 
v. 75 Pf. bis Mk. 18.65 p. Meter — glatt 
geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 
verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2c.) 
Porto: und ſteuerfrei ins Haus! 
Katalog und Muſter umgehend. 
6. Henneberg’s Seiden-Fabrik, (. k. Hofl.), Zürich. 


Bedeutende Betriebserſparniſſe 
werden in jeder maſchinellen Anlage der Großind uſtrie 
des Kleingewerbes oder der Landwirthſchaft durch 
Aufſtellung einer Wolſ'ſchen Locomobile als Betriebs⸗ 
maſchine erzielt. Die von der rühmlichſt bekannten 
Maſchinenfabrit von R. Wolf in Magdeburg⸗ 
Buckau ſeit mehr als 30 Jahren als Specialität 
7 n und fahrbaren Loc om os 

en mit i 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 9. April. Spiritus pro 10,000 Liter 


ſtattfindenden Umpflanzen unſerer Kakteen widmen. 
gilt der Anzucht unſerer Zimmerſtecklinge, 
bei denen wir ein Beſpritzen und Beſchatten nicht 
vergeſſen durfen. Die bräutliche Myrte ladet uns 
ein, auch von ihr einige Stecklinge zu machen, ebenſo 
von der reizenden Campanula isophylla, die im Hoch⸗ 
ſommer und Herbſt mit ihrem weißen Glockenſplel 
eine entzückende Zierde des Blumentiſches abgiebt; 
ſie kann jetzt durch Ausſaat vermehrt werden. 

Vergiftungen durch Büchſenkonſerven ſind 
durchaus nicht ſelten, jo daß es angezeigt ſein dürfte, 
bei Verbrauch von Konſerven eine gewiſſe Vorſicht zu 
beachten. Im Beſonderen muß 1) die Innenwand 
der Büchſen völlig rein und nicht angegriffen, alſo 
blank ſein. 2) Büchſen mit Fleiſch ſollen mit viel 
Fett, Büchſen mit Sardinen mit reinem, unverdorbe⸗ 
nem Olivenöl voll angefüllt ſein. 3) Der Büchſen⸗ 
inhalt ſoll namentlich in warmer Jahreszeit möglichſt 
bald nach dem Oeffnen verzehrt werden; das Uebrig⸗ 
bleibende iſt als nicht mehr unzweifelhaft für den 
Genuß tauglich zu vernichten. 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

London, 10. Al „Times“ und „Daily 
News“ berichten aus Cairo, daß eine Miniſter⸗ 
kriſis demnächſt zum Ausbruch kommen werde. 
Eettinje, 10. April. Wegen Mißhelligkeiten 
mit dem Fürſten Nikita verläßt Prinz Peter 
Karageorgievic im Laufe des Sommers definitiv 
Montenegro und wird ſich mit ſeiner Familie in 
der Schweiz anſiedeln. 5 f 

Rom, 10. April. Einer Meldung der 
Agenzia Stefani zufolge erhielt das 
Miniſterium des Auswärtigen ein Telegramm 
aus Zanzibar mit der Mittheilung, daß: 
Prinz Eugen Ruspoli, der bekannte Er⸗ 
forſcher des Somali⸗Landes und des oberen 
Juba, am 4. December 1893 von einem 
Elephanten getödtet worden ſei. Seine 
Karawane ſei vorgeſtern in Zanzibar einge⸗ 


keit und Leiſtungsfähigkeit jegliche Motoren anderen 
Urſprungs und haben auf allen deutſchen Locomobil⸗ 
Concurrenzen den Sieg davongetragen. 


Modernſte und ſolideſte Herrenſtoffe 
in deutſchen, rrangä fen und englijchen 
Qualitäten, 


nadelfertig ca. 140 etm breit von 1.75 
bis 12.45 pr. Meter 
verſenden in einzelnen Metern direct an Private 
Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 
Fabrik-Dépöt. 
Muſter bereitwilligſt franco ins Haus. 


Tauſendfaches Lob, notariell beſtät. über d. Holland, 
Tabak v. B. Becker i. Seejen a. Bau 10 Pfd 
heute noch franco 8 Mk. hat die Exped. d. Bl.eingeſeh. 


geſchloſſenem Couvert 
von 20 4 in Marken 
ankfurt a. M. 


Schutzmittel. 
Special⸗Preisliſte verſendet in 


ne Firma gegen Einſendun 
05 . H Mielck, Fr 


C. B. Ehlers“ 


find ihres reinen kräftigen 
Geſchmacks wegen 
allgemein beliebt. 


Alleinige Niederlage: 


Bernh.Janzen 


@ Mühlendamm. 

Kirchliche Anzeigen. 

Evangel. lutheri tkirche 
e eee 


e 
Donnerſtag, den 12. April 1894, 
11¼ Uhr Vormittags: 
Prüfung der Confirmanden 
des Herrn Superintendentur⸗Verweſers, 
Pfarrer Lackner. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 10. April 1894. 
Geburten: Fabrikarb. Friedr. Koß 
S. — Schmied Guſtav Kohlhaw T. — 
Arb. Gottfried Grübner S. 
Aufgebote: Arb. Auguſt Gerlach 
mit Wilhelmine Hilpert. — Schloſſer 
Otto Staff mit Thereſe Ludwig. 
Eheſchließungen: Tapezierer und 
Dekorateur Richard Jantke mit Maria 
Knopf. — Landwirth Johann Rohde⸗ 
Wanſau mit verw. Ackerbürger Tolgs⸗ 
dorf, Wilhelmine, geb. Traptau⸗Elbing. 
Sterbefälle: Fabrikarbeiterin Eli⸗ 
ſabeth Kuhn, 22 J. — Arbeiterfrau 
Juſtine Löwen, geb. Schönwieſe, 51 J. 
— Schneider Gottfried Krauſe, 82 2 
— Maurergeſ. Carl Sprich, T. 6 M. 
— — ä ——— — 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Geſtern Vorm. 10 Uhr verſtarb 
ſanft nach kurzem Leiden mein 
lieber Mann, unſer guter Vater, 
Großvater, Schwager und Onkel, 
der frühere Hofbeſitzer 


August Lange 


nach vollendetem 67. Lebensjahre, 
was tiefbetrübt anzeigen 

Elbing, den 9. April 1894. 

Die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 

Die Beerdigung findet Mittwoch, 

den 11. d. Mts., Nachm. 4 Uhr, 
vom Trauerhauſe Königsberger⸗ 
ſtraße 13 aus ſtatt. 
Freunde und Bekannte von nah’ 
und fern werden gebeten, dem 
Verſtorbenen die letzte Ehre zu 
erweiſen. 


Circus 
Blumenfeld & Goldkette 


Heute Dienſtag Abends 8 Uhr: 


Große Vorſtellung. 
Das Mikado-Fest 
Der Triumpheug des Kaiſers 
von Japan. 


Hari Morgen Mittwoch: 
Zwei große Vorſtellungen. 
Nachmittags 4 Uhr 
auf allgemeines Verlangen: 


Ertru⸗Schüler⸗Borſtellung 


zu ermäßi e 
und mi 
eigens dazu gewähltem Programm. 
9 Fir dieſe Vorſtellung gaben Kinder 
im 1 50 Pf., auf dem I. Pla 
40 Pf., auf dem II. Platz 30 Pf., 5 
der Gallerie 20 Pf. 

Preiſe für Erwachſene: Sperrſitz 
1,25 M., I. Platz 1,00 M., II. Platz 
60 Pf., Gallerie 30 Pf. 

Abends 8 Uhr: 
Große Gala⸗Vorſtellung. 
£ Zum Schluß: 
Die Wilddiebe. 


Gr. romantiſche Ausſtattungs⸗Pantomime. 


Liederhain. 


Mehrere Tonnen Speiſe⸗Reſte 
ſollen Donnerſtag, den 12. April 
d. J., 9 Uhr Vorm., im ſtädtiſchen 
Krankenſtifte meiſtbietend verkauft werden. 

Elbing, den 10. April 1894. 


Der Vorſtand. 


Loose zur 4. 
Klaſſe 190. Lotterie 
ſind noch zu haben. 
6 Peters, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Bekanntmachung. 


Die Grund⸗ und Gebäudeſteuer⸗ 
Heberollen pro 1894/95 vom Stadt⸗ 
kreiſe Elbing, den im Landkreiſe Elbing 
gelegenen Landparzellen von St. Georgen⸗ 
damm und Herrenpfeil werden für die 
Steuerpflichtigen vom 11. d. M. bis 
einſchließlich den 24. d. M. im Zimmer 
der Staatsſteuerkaſſe (Zimmer Nr. 2) 
im Rathhauſe zur Einſicht offen liegen. 

Die Gebändeſteuerbeträge ſind 
nur für die ¼ Jahre vom 1. April bis 
31. Dezember 1894 feſtgeſetzt, weil vom 
1. Januar 1895 ab die in Folge der 
Gebäudeſteuer⸗Reviſion anderweit er⸗ 
mittelten Gebäudeſteuerbeträge zur Hebung 
1 e 

inwendungen gegen die Feſtſetzungen 
der Heberollen müſſen ante hülse 
Monate, vom 11. d. M. ab gerechnet, 
bei dem Königlichen Kataſteramte 
hierſelbſt ſchriftlich angebracht werden. 
Bis zur Entſcheidung über die betreffende 
Einwendung hat der Steuerpflichtige 
den in der Heberolle eingetragenen 
Steuerſatz zu entrichten. 
Die Grund⸗ und Gebäudeſteuer iſt 
in der erſten Hälfte des zweiten Quartals⸗ 
monats zu zahlen. Beſondere Steuer⸗ 
zettel über die zu zahlende Steuer 
werden nicht ausgegeben. 

Elbing, den 7. April 1894. 


Der Magiſtrat. 
K Prima ng 


a ! b⸗ | en 

un eulen, 
Hammel⸗ 
ſowie 


Coteletts 
Ff. Rindfleisch 


empfiehlt fortdauernd 
O. Neubert. 


Kümmelkaſe, 
per Stück 5. Pf., 
1 Weinkäſe, 


per Stück 5, 10 und 15 Pf. 

empfiehlt M 

Molkerei Elbing. 
— — 1, 


Frühjahrapflanzung. 
J. B. Pohl's Baumſchule, 

rauenburg, empfiehlt: 
Edle Obſtbäume in allerbeſten Sort. 
für unſ rauh. Klima von 75 f. ab. 
Fruchtſträucher, Zier⸗, Allee⸗, Trauer⸗ 
Lebensbäume, Sträucher, Stauden, Bux⸗ 
baum, Weißdorn, Georginen, Zwiebel⸗ 
und Knollengewächſe, hochſtämmige und 
niedrige Roſen, Johannisbeeren und 
Stachelbeeren u. ſ. w. 
Verzeichniß zu Dienſten. 


Pellausſtelung in Nulwerpen. 


Wer in Antwerpen eine Stelle, Ver⸗ 
bindungen, Abſatz für ſeine Waaren 85 
ucht, der annoncire in dem daſelbſt er- 
ſcheinenden, Antwerpener Anzeiger“, 
der an ſämmtliche beſſeren Reſtaurants, 
Cafés, Hotels x. in Antwerpen regel⸗ 
mäßig verſandt wird. Anzeigen 16 Pf. 
pro Ageſpaltene Zeile (ca. 26 Buchſtaben). 
Alle Anfragen ꝛc. find ausſchließlich zu 
richten an das Annoncen ⸗Burean 
Union in 


Antwerpen. 


Wegen Verlegung meines 
Wohnſitzes verkaufe ich gut er⸗ 
haltene Möbel, ſo complette 
Zimmer ⸗ Einrichtungen, ein 
Büffet, Trümeaux, Waſch⸗Toi⸗ 
lette, Commoden, Bettgeſtelle 
mit Matratzen, Bütherſchränke, 
eine Schlaguhr, einen Reich⸗ 
a Stutzflügel, Gartenmöbel 
u. ſ. w. 

Beſichtigung und Verkauf 
täglich von 10 bis 1 Uhr. 

Räuber, 
Aeuß. Georgendaum 6. 
SSS Y SETS 


Auelier für künftl. Zähne! 


Specinlitat: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm 20/21. 
Moe 22... ͤ ͤ—. 


Makulatur 


(ganze Bogen), iſt wieder zu haben. 
H. Gaartz Buchdruckerei. 


CFF 
Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Mad. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 

incl. Frankatur. 


Herzliche Bitte! 


Bei dem am 12. v. Mts. wüthenden 
Sturme wurde die Windmühle des 
Müllers Henke von hier umgeworfen 
und zertrümmert. 
das Müllergewerbe angewieſen war, iſt 
nun in der traurigſten Lage. Der Auf⸗ 
bau der Mühle iſt ohne Hülfe edler 
Menſchen unmöglich. Außer acht kleinen 
Kindern, von denen das älteſte „un⸗ 
glücklich“ iſt, hat H. zwei alte, kranke 
Mütter zu unterhalten. 

Das hier gebildete Comitee hat durch 
Aufruf ꝛc. eine kleine Summe aufgebracht, 
die leider nur ein Tropfen ins Meer iſt. 
Die Noth iſt ſehr groß und bitten wir, 
gütigſt milde Gaben an den unter⸗ 
zeichneten Lehrer und Kantor Voss 
hierſelbſt einſenden zu wollen. 

Ritſchenwalde (Prov. Poſen), 

im März 1894. 
Das Hülfs⸗Comitee. 


Im Auftrage: 
G. Voss, Lehrer und Kantor. 


Königsberger 
10 
pl, befpannte Eguipagen, 


darunter 
eine 4ſpännige, U 


ferner 


47 


edelſte Oſtpreußiſche 
Reit⸗ und Magenpferde 


3 Pferde) 
in le 
Haupt ⸗Gewinne. SE 


der diesjährigen 


Königsberger 
Pferde⸗Lotterie. 


Ziehung 
0 5 28. Mai 1894. 
Looſe a 


Pferde - Lotterie. 


10 Equipagen: 
1 elegante Doppel⸗Kaleſche mit einem 
ererzug beſpannt, 
1 elegantes Coupé mit 2 Pferden be⸗ 
ſpannt, 


1 Halbwagen mit 2 Pferden beſpannt, 


1 Kavalierwagen mit 2 Pferden beſpannt, 

1 Jagdwagen 2ſpännig, 

1 Herren⸗Phaston 2 „ 

1 Parkwagen Br 

1 ee 

1 Ponny⸗Geſpann, 

1 Setbittufahen 

alle complett geſchirrt zum Abfahren. 
47 edle Oſtpreußiſche Luxus⸗ 

und Gebrauchs pferde. 


Ferner 
2443 mittlere und kleinere 
leicht verwerthbare 


| massive 
Silber- Gewinne, 

zujammen 2500 Gewinne, 
1 Mark, 


Loos porto 10 Pf., Gewinnliſte inel. Porto 23 Pf., empfiehlt und verſendet 
die Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Henke, der nur auf 


Die für die Saison sehr vortheilhaft eingekauften 


Sonnen-Schirme 


rr TEE ren RENTE 
sind eingetroffen und empfehle dieselben in soliden und bewährten 
Bezugstoffen bei grösster Auswahl zu 
anerkannt billigsten festen Preisen. 


Alexander Müller. 


A. Teuchert Nachf. 


Schmiedeſtraßte 11, Inh. Friedr. Behm, Schmiedeſtraße 11, 


empfiehlt zu den 


Einſegnungen in größter Auswahl 


Geſaugbücher, Confirmationskarten, 


hlnſſende Einſegunngs⸗Geſchenkt. 


Vollſtändiger Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchüfts. 


Um meine Beſtände von Sommer⸗ und Winter⸗Anzug⸗ und Ueber⸗ 
zieher⸗Stoffen, ſowie Regenſchirme, ff. Damen⸗Unterkleidern, Friſaden, 
Moltongs, CEreps, Cravatten, Reiſedecken, fertigen Havelocks jo ſchnell 
wie möglich zu räumen, verkaufe dieſelben zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Adalbert Meyer, Spieringſtr. 20, 1 Tr. 


. Farben⸗Handlung i 
Richard Wiebe, Elbing, 


Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 


Maler-, Maurer-, Kin 
* 


Fernſprecher Nr. 67. 


ſtlerfarben, Pinſel, Lache, Firniß de. 
billigs t. 


Fernſprecher Nr. 67. 


Abſchlüſſe auf Eindeckungen, als: Pappdächer, Schieferdächer, Holzeement⸗ 


dächer ꝛc., nehme entgegen. 
perſönlicher Leitung eines 


Ausführung unter Ionajähriger Garantie und unter 
eprüften Dachdeckermeiſters. 


eſichtigung von reparatur⸗ 


bedürftigen Dächern und Ko tenanſchläge werden nicht berechnet. 


Dom Riesen, 


Vertreter des Herrn Eduard Rothenberg Nachf., 
Asphalt⸗, an. und Holzcement- Fabrik, 


NB. 


anzig. 


Bringe gleichzeitig mein Lager von Prima Asphalt⸗Dachpappen, Klebe⸗ 


maſſe, Carbolineum, Cement, Steinkohlentheer, polniſchem und ſchwediſchem 


Kientheer ꝛc. in empfehlende Erinnerung. 


Anfertigun 
unter 


8 


farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 
8 J. Siaesz jun., 

0 1121 Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
— Spezialität: Streichfertige Oelfarben. 


Einsegnungs- und Hochzeits-Geschenke 


am besten, billigsten und reellsten bei 


— = 
Augustin Riebe, 
Elbing, Alter Markt 53. 


Grösstes Lager von Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und 
Alfenide-Waaren. 


* 


— 


Nach Danzig 


IS 


und den Zwiſchenſtationen 


Platenhof, Tiegenhof ꝛc. 


fährt ven hier D. „Julius Born“ jeden Montag und Donnerſtag, 


Morgens 6 Uhr. Näheres an der 


Abfahrtſtelle, Am Waſſer 10. 


Ad. von Riesen. 


Marienburger 


Silber⸗Lotterie. 


Reinecke's Fahnenfabrit 


Hannover. 


Herrſch. Wohnung, 4 Zimmer, 
Entree, helle Küche mit Waſſerlcitung, 


Hauptgewinn i. W. 500 Mark. gr. Zubehör, Oktober auch früher zu 


Im Ganzen 387 Gewinne. 
Nur Silberſachen, 
deren Werth auf Wunſch 
mit 90 % auch in baar gezahlt wird. 
Ziehung am 1. Mai 1894. 
Looſe à 1,00 Mark 
ſind zu haben in der 
Expedition 


der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


vermiethen Junkerſtr. 38, J. 


12 gut möbl. Zimmer zu ver⸗ 
miethen Junkerſtr. 38, I. 


TTT ng, 
Car zum 1. Mai oder ſpäter Stelle 
als Diener, Bote oder Comptoir⸗ 
diener. 12 0 5 an Diener 
ug. Neumann, Pr. Holland 
Marktſtraße Nr. 77. 8 0 


ä —ů—5——— ———— nn nn —— — — 


* 


August Wernick Nachf., 


Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7, 
empfiehlt 


Gardinen, 
piche u. Tischdecken 


in eleganten Mustern 
Preisen. S@ 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 83. 


Elbing, den 11. April. 


1894. 


Um den Kopf! 


3) Kriminalroman von Georg Höcker. 


Nachdruck verboten. 
„Schon dieſes ſpitzbübiſche Lächeln ſagt viel!“ 
fuhr er dann fort, wie mit ſich im Selbſt⸗ 
geſpräche begriffen. „Er hat ein gutes Ge⸗ 
ſchäft gemacht — 20,000 Mark von dem Sohne 
erpreßt — in dieſem Augenblick, wo er noch 
mit gierigem Lächeln den Chek betrachtet, der 
ihn wieder flott machen ſoll, ſchleicht ſich ſein 
im Nebenzimmer verſteckt geweſener Komplize 
beran — derſelbe, welcher nach Ausſage des 
Bureauvorſtehers unſern Rechtsanwalt am 
Abend vor dem Mord in ſolch hochwichtiger, 
dringlicher Angelegenheit zu ſprechen gewünſcht 
bat — ich glaube, dieſe dringliche Angelegenheit 
zu kennen — lautlos nähert er ſich, von der 
Hablſucht verblendet, dem Mitſchurken — er kommt 
von hinten an dieſen heran — und während der 
betrogene Betrüger noch vergnüglich lacht und ſich 
des Schelmenvorthells freut — ritſch! — da ſauſt 
ibm das ſcharfe Meſſer durch die Gurgel — 
röchelnd bricht er verendend in ſich zuſammen, 
im Tode noch das liſtige Kaufmannslächeln feſt⸗ 
baltend — der Mörder aber will ſich die Früchte 
des Verbrechens ſichern — der Hund, vielleicht 
noch mehr an ihn, als an die Perſon des 
Todten gewöhnt, iſt ihm läſtig — er lockt ihn 
in die Kammer und durchſchneidet ihm eben⸗ 
falls die Gurgel — nichts leichter als 
dies, falls meine Vermuthung zutrifft und 
die Beſtie ihm gehorchte — dann ſchreibt er 
mit Blut den Namen des Opfers, der zugleich 
derjenige des Mannes iſt, den er in Verdacht 
bringen will — mit guter Berechnung läßt er 
den letzten Buchſtaben hinweg — wie um den 
Glauben zu erwecken, daß der Todte mit Auf⸗ 
ebot der letzten Kraft geſchrieben, aber mitten 
fr. feiner Thätigkeit ihn der Tod über⸗ 
ra cht dat, ob dieſer feiner Eigenthümlich⸗ 
keit zufolge mit der linken Hand geſchrieben 
babe — darum beſchmutzte er auch die linke 
Hand ſeines Opfers mit deſſen eigenem Blute — 
aber dleſes Schacherlächeln — wie viel es zu 
ſagen hat — ſei ruhig, du ſollſt gerächt werden, 
Todter, ich ſchwöre es Dir — Du würdeſt nicht 
ſo gelacht haben, wenn Du mit letzter Kraftan⸗ 
ſtrengung verſucht haben würdeſt, den Namen 
Deines Opfers mit dem eigenen Herzblute auf 


die Diele zu malen — ſei ſtill, Du ſollſt ge⸗ 
rächt werden.“ 

Er wendete ſich tiefaufathmend zu der 
Wittwe. 

„Wenn ich Ihren unſchuldigen Sohn vom 
Tod durch Henkershand bewahren ſoll,“ ſagte 
er faſt feierlich, „jo Dürfen Sie mir nichts vor⸗ 
enthalten. — Sie müſſen mir Alles offenbaren, 
wi Sie aus der Vergangenheit Ihres Mannes 

en — 

„Mein Gott!“ ſchluchzte die Wittwe, „ich 
kaun nichts ſagen, well ich nichts weiß!“ 

Der Kommiſſar ſtampfte mit dem Fuße auf 
den Boden. 

„Schlimm — ſehr ſchlimm!“ brummte er 
verdrießlich. „Bei der Starrköpfigkeit Ihres 
Sohnes iſt auch nicht zu erwarten, daß dieſer 
nur eine Andeutung giebt — man könnte auf 
einer ſolchen fußen und weiter ſchließen — es 
iſt für mich ganz klar, daß Ihr Mann ſich an 
den Sohn gewendet, deſſen Verhältniſſe er 


zuvor ſorgſam ausgekundſchaftet hat, um dieſen 


zu brandſchatzen — er drohte mit Geltend⸗ 
machung ſeiner ja nicht verjährten Rechte — 
Sie ſind doch nicht gerichtlich von ihm ge⸗ 
ſchleden worden?“ 

„Wie ſollte ich!“ ſtammelte die Wittwe. 
„Glaubten wir doch Alle, daß er ſchon vor 
langen Jahren, unmittelbar nach ſeiner Flucht, 
in den Wellen ſeinen Tod gefunden habe!“ 

„Ja, ja, darauf fußte der Herr!“ murmelte 
der Kommiſſar gedankenvoll. „Er mag nun 
Ihren Sohn durch ſeinen Mittelsmann, der 
ldentiſch mit feinem nachherigen Mörder fein 
dürfte, zu einer Unterredung veranlaßt und ihm 
bei dieſer Gelegenheit Neuigkeiten beigebracht 
haben, welche unſern beklagenswerthen Freund 
in einen Zuſtand völliger Kopfloſigkeit verſetzt 
haben — nur aus einem ſolchen iſt eine Selbſt⸗ 
anklage zu erklären — hm, hm — wenn er nur 
reden wollte — aber ich fürchte, der auch gegen 
mich voreingenommene Unterſuchungsrichter läßt 
Bin N mit Ihrem Sohne nicht ein⸗ 
mal zu!“ 

Wie rathlos ſtand der Kommiſſar durch 
lange Minuten; Alles in ſeinem Geſicht ar⸗ 
beitete und verkündete die hochgradige Erregung, 
in welcher ſich ſein Inneres befand. 

Dann athmete er plötzlich tief auf und 
ſtampfte mit dem Fuße auf den Boden. 

„Und ich will's doch herausbekommen!“ 
ſagte er, während es grell in ſeinen Augen 


aufleuchtete. „Ich rechne dabei freilich auf Sie 
und die Verlobte Ihres Sohnes — wie ich 
Sie werde gebrauchen können, das iſt mir nicht 
völlig klar — aber es beginnt bei mir ſich ein 
Schlachtplan vorzubereiten — wir werden ſehen 
— ja, ja — wir werden ſiegen!“ 

Er ſtreckte der weinenden Wittwe beide 
Hände in plötzlicher Aufwallung entgegen. 

„Trocknen Sie Ihre Thränen und gehen 
Sie ruhig nach Hauſe!“ ſagte er mit vibriren⸗ 
der Stimme. „Auch gegen den Willen Ihres 
Sohnes will und werde ich deſſen Unſchuld be⸗ 
weiſen! — Wahrhaftig, ich werde ſiegen — 
oder ich will doch gleich der verbohrte Dumm⸗ 
kopf ſein, für welchen ich meinen verehrten 
Herrn Vorgeſ — will jagen,“ verbeſſerte er ſich 
elfrig, „andere Leute halte!“ 

Er bot der Wittwe ſeinen Arm und führte 
dieſe, nachdem er ſich zuvor mit einigen Dankes⸗ 
worten von dem im Todtenkeller zurückbleiben⸗ 
den Inſpektor verabſchtedet hatte, von der Stätte 
troſtloſer Traurigkeit und ſtarren Todes hinweg 
und hinauf zum lieben, warmen Sonnenlicht. 

Tief athmete Frau Auguſte die friſche, freie 
Gottesluft ein, während ſie, leicht auf den Arm 
ihres Begleiters geſtützt, nach dem vor der 
Mauer harrenden Wagen zurückſchritt. 

Seltſam! jetzt, umglitten von dem warmen, 
goldigen Sonnenlicht, erſchien ihr die Zukunft 
plötzlich nimmer ſo trübe und troſtlos. Unten, 
im ſchaurigen Todtenkeller, fern ab von jeder 
Hoffnung, welche das lebende, pulſende Men⸗ 
ſchenherz durchzieht, hatte Frau Auguſte wieder 
gelernt: auf Gott zu vertrauen und auf den 
Herrn aller Welt ihr Hoffen zu richten! 


Stebentes Kapitel. 

Schon vor dem Beſuche im Leichenſchauhauſe 
war der Kommiſſar im „Frauenhof“ geweſen 
und hatte verſucht, auf diskrete Art Erkundigungen 
einzuziehen. 8 

5 a war dies ein um fo ſchwierigeres Stück 
Arbeit, als von den Kellnerinnen Niemand ahnen 
durfte, daß er Kriminalbeamter war; vor einem 
ſolchen haben die Bedienſteten einen heilloſen 
Reſpekt und dieſer kennzeichnet ſich regelmäßig 
durch ſofortiges Verſtummen und beharrliches 
Schweigen auch der redſeligſten Zunge. 

Unter der Maske eines harmloſen Zechers 
war der Kommiſſar aufgetreten; er hatte nur 
nebenbei die Kellnerin, als dieſe ihm gerade 
wieder ein friſches Glas gebracht, gefragt, ob 
denn der „malefizblonde“ Herr im Lokal nicht 


mehr verkehre, welcher einen Neufundländer von 


ſeltener Schönheit immer mit ſich geführt habe. 

„Das muß wohl ein Irrthum ſein,“ hatte 
die Blerhebe darauf erwidert. „Bei uns dürfen 
gar feine Hunde ins Lokal gebracht werden —" 

„Oho !“ hatte Wachtel widerſprochen. „Ich 
hab' es doch ſelbſt geſehen?“ 

„Das mag früher geweſen ſein,“ hatte der 
ſchnippiſche Beſcheid der Kellnerin gelautet. 
„Ich bin erſt vierzehn Tag' im Frauenhof und 
ſo lang ich da bin, ſteht's ja an allen Wänden 


zu leſen angeſchlagen, daß Hunde auch nicht an 
der Leine ins Lokal gebracht werden dürfen!“ 

Mit dieſem Beſcheid hatte ſich der Kommiſſar 
zufrieden geben müſſen; er hatte ſein Bier 
ausgetrunken und war um eine neue Enttäuſchung 
reicher, ſeines Weges gegangen. 

Heute, kaum daß er die tiefgebeugte Frau 
Wilſer nach Hauſe geleitet hatte, lenkte er ſeine 
Schritte bereits wieder nach dem Frauenhofe. 

Er beſtellte ſich bei einer anderen Kellnerin 
ein Glas Bier und dachte nach. 

Die Begeiſterung, welche Angeſichts der 
tieftraurigen Mutter Arthurs vorhin neben der 
Leiche des Ermordeten ihn überkommen hatte, 
war wieder von ihm geſchwunden und batte 
ſeiner gewöhnlichen nüchternen Lebensauffaſſung 
Raum gegeben. Nun wollte es dem Kommiſſar 
plötzlich erſcheinen, als ob die Aufgabe, welche 
zu erfüllen er ſich geſtellt, eine derart ſchwierige 
ſei, daß ihre Löſung ihm ſchwerlich, vielleicht 
auch gar nicht gelingen würde. 

Wohl argwohnte er, daß ein Anderer als 
der junge Rechtsanwalt der Mörder des ſo 
unvermuthet nach der Verſchollenheit langer 
Jahre wieder aufgetauchten Gatten Frau Wil⸗ 
ſers ſein müſſe. Aber das war doch nur eine 
Annahme, die freilich durch manche triftigen 
Gründe unterſtützt wurde, auf der anderen 
Seite aber vorläufig noch jeder Beweiſeskraft 
ermangelte. 

Wie nun, wenn der Unterſuchungsrichter 
doch Recht behielt, wenn der Gefangene ſchlauer 
als ſie alle war — und ſtatt zu leugnen nach 
wohidurchdachtem Syſtem damit begonnen hatte, 
ſcheinbar zu geſtehen, ſich im Lichte eines edel⸗ 
müthigen, opferfreudigen Sohnes zu zeigen — 
und dadurch ſeine Abſicht zu erreichen, der Be⸗ 
börde ſelbſt die Rolle zuguertdeilen, alle Be⸗ 
weismittel für ſeine vermeintliche Unſchuld aus⸗ 
findig zu machen? Der nunmehr Ermordete 
hatte ſich bereits ſeit einem Vierteljahre in der 
Stadt wieder aufgehalten. War es nicht ſehr 
wahrſcheinlich, daß er ſich ſchon kurze Zeit nach 
et dem Sohne zu nähern verſucht 

atte 

War dies der Fall, ſchlußfolgerte der Kom⸗ 
miſſar weiter, dann hatte Arthur es ja verſtehen 
können, ſich ſcheinbar auf guten Fuß mit dem 
ihm ſicherlich unbequemen Vater zu ſtellen. Er 
hatte deſſen Vertrauen gewonnen; bei der entſchei⸗ 
denden Zuſammenkunft hatte der Alte ihn um 
Ausſtellung des hochzifferigen Checks gebeten; Ar⸗ 
thur war auf deſſen Wünſche eingegangen, hatte ſich 
nach Ausfüllung des Werthpapiers erhoben 
und war, nicht beargwohnt von dem Vater, im 
Zimmer auf nnd niedergegangen. Dann hatte er 
den Augenblick wahrgenommen, in welchem der 
Habgierige ſich lächelnd über den Check gebeugt, 
mit kurzem Entſchluſſe war er hinter ihn ge⸗ 
treten und hatte dem Nichtsahnenden die 
Gurgel abgeſchnitten. Der Tod war blltzſchnell 
eingetreten, ohne daß der Unſelige ſich zur Wehr 
gegen die Mörderhand des eignen Sohnes zu 
ſetzen vermocht hatte. 


Aber der Hund? warf der Kommiſſar feiner 
Schlußfolgerung gewiſſermaßen einen Knüppel 
zwiſchen die Beine. Je nun, konnte der ſich an 
Arthur nicht gewöhnt haben; als er ſeinen 
eigentlichen Herrn bluten ſah, da war er frei⸗ 
lich auf den Mörder zugeſprungen und hatte 
deſſen eine Hand zähnefletſchend erfaßt; daher 
rührte auch Arthurs Verwundung. Dann hatte 
er ſich aber wieder beruhigt, war von dem 


Mörder in's Nebenzimmer geführt worden und 


t hatte ihn ſein eigenes Verhängniß erreicht. 
ut ener mußte zugeben, daß all dieſe 
Folgerungen eine Berechtigung innewohnen 
hatten; ſie bauten natürlich auf der Voraus⸗ 
ſetzung auf, daß Rechtsanwalt Wilſer ein ganz 
ausnahmsweis begabtes Verbrechergenie war, 
welches auch die Hefe eines Gewiſſens längſt 
von ſich abgethan hatte. Aber dennoch konnte 
der Kommiſſar nicht von ſeinem Glauben an 
Arthurs Unſchuld laſſen; er achtete den Un⸗ 
glücklichen viel zu hoch, als daß er ihn ſolch' 
verworfener, maßlos verſchmitzter Handlungs⸗ 
weiſe für fähig gehalten hätte. 

In ſeinem Nachſinnen wurde der Kommiſſar 

durch die e geſtört, die ihm eben ein 
riſches Seidel vorſetzte. 
d nr Sie, haben Sie geſtern nicht die 
Lieſe nach dem Hektor, dem großen ſchtoarzen 
Neufundländerhund gefragt?“ begann ſie zu⸗ 
traulich. 

Der Kommiſſar blickte überraſcht empor; 
ſollte dies etwa ein Wink des Schickſals ſein? 

„Ich hatte ihn nur ein paar Mal geſehen,“ 
bn 8 er 5 harmloſeſten Tone. „Ich 
n deltebgaber — die Schönheit de 
Thieres fiel mir auf —“ 1 5 5 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein Geheimpoliziſt. Wie die 
„Times“ meldet iſt der geheime Agent der 
britiſchen Regierung, Major Le Caron, der 
ſeinem Lande große Dienſte durch ſeine Ent⸗ 
züllungen über das Treiben der Fenier ge⸗ 
leiſtet hat, in London am Sonntag, 53 Jahre 
alt, geſtorben. Le Caron war nur ein ange⸗ 
nommener Name. In Wirklichkein hieß der 
Verſtorbene Thomas Beach. Sein außeror⸗ 
dentlich abenteuerliches Leben hat er in einem 
Buche beſchrieben: „Fünfundzwanig Jahre im 
Dienſte der Geheimpolizei“. Le Caron ſtand 
hoch über dem gemeinen Spitzelthum. Es 
war bei ihm wirkliche Ueberzeugung, daß dem 
gemeingefährlichen Treiben der Fenier durch 
keine anderen Mittel beizukommen ſei. Das 
Vertrauen der Fenier wußte er ſich in ſo hohem 
Grade zu verſchaffen, daß er in die tiefſten 
Geheimniſſe der feniſchen Brüderſchaft einge⸗ 
weiht wurde, während er die britiſche und die 


kanadiſche Regierung fortwährend über alle 
Unternehmungen des gefährlichen Bundes un⸗ 
terrichtet hielt. Die Ahnungsloſen machten 
ihn ſogar 1868 zum militäriſchen Organiſator 
der iriſchen republikaniſchen Armee. Er war 
es, der alle Anordnungen für den Riel'ſchen 
Aufſtand im Jahre 1870 in Canada traf. 
Seine Ausſagen vor der Parnell⸗Commiſſion 
erregten ungeheures Aufſehen. Er erklärte, 
Parnell habe ſich ihm gegenüber zu Gunſten 
einer revolutionären Erhebung in Irland aus⸗ 
geſprochen. Parnell ſtellte es in Abrede, aber 
die Richter ſchenkten Le Caron Glauben. Es 
war ein gefährliches Spiel, welches der Agent 
der britiſchen Regierung trieb. Seit den letz⸗ 
ten dreißig Jahren iſt er wohl keinen Augen⸗ 
blick ſeines Lebens ſicher geweſen. Die Ge⸗ 
fahr wuchs noch, nachdem er als Zeuge vor 
der Parnell⸗Commiſſion aufgetreten war. Er 
war deshalb gezwungen, auch in London, nach⸗ 
dem er ſeine Thätigkeit als Geheimagent ein⸗ 
geſtellt hatte, ein äußerſt zurückgezogenes, ge⸗ 
heimnißvolles Leben zu führen. 

— Die Nache des Ballets. Die 
„Deutſche F erzählt aus Wien folgen⸗ 
den Vorfall: Aus den Reihen der Tänzerin⸗ 
nen der Oper hat ſich vor Kurzem der Tod 
eine der Lebensfreudigſten geholt. Der 
Schmerz der Kollegen und Kolleginnen war ein 
aufrichtiger, und ſie beeilten ſich, einen Kranz 
auf die Bahre der Todten niederzulegen. Kühl 
genug wurden ſie im Trauerhauſe empfangen, 
und auf die Frage, ob ſie ſich korporativ an 
dem Leichenbegängniß beteiligen dürften, er⸗ 
hielten fie eine ſeltſame Antwort. Man lehnte 
die Beteiligung rundweg ab mit der Begrün⸗ 
dung, die Schweſter der Verſtorbenen — eine 
Ariſtokratin — würde dadurch ſehr verſtimmt 
werden, weil dieſelbe ohnehin nie verzeihen 


konnte, daß die Tote dem Ballet angehört 


habe. Die Kollegen haben dieſen Wunſch faſt 
durchweg reſpektirt, die Kolleginnen aber fühl- 
ten ſich gedrungen, zu — demonſtriren. Sie 
folgten alle dem Kondukt, und ſchließlich nah: 
men ſie ſämtlich Gelegenheit, den trauernden 
Hinterbliebenen — und ganz insbeſondere der 
erwähnten ariſtokratiſchen Schweſter — perſön⸗ 
lich zu kondoliren. 

— Von einem eigenartigen Bittge⸗ 
ſuch an den Kaiſer berichtet der „Ratiborer 
Anzeiger“: Ein Mädchen in Ratibor, deſſen 
Herz von Liebe zu einem Musketier des dor⸗ 
tigen Balaillons erfüllt ift hat fi im vorigen 
Monat mit einem Bittgeſuch an den Kaiſer 
gewandt. Es ſchmerze ſie tief, daß ihr Aus⸗ 
erwählter keine Knöpfe am Kragen trägt, und 
ſo ſetzte ſie ſich denn am 14. März hin und 
trug in einem ſtilvollen Schreiben dem Kaiſer 


die Bitte vor, er möge den Musketier X. von 
der 12. Kompagnie des 3. Oberſchleſiſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 62 zum Gefreiten 
ernennen. Und da ſie die Abſicht hatte, an 
den Oſtertagen ihren Auserwählten auszu⸗ 
führen, ſo bat ſie zugleich, der Kaiſer möge 
doch die Angelegenheit ſo beſchleunigen, daß 
der biedere Musketier bereits an den Oſterta⸗ 
gen die Knöpfe beſitze. Das Schreiben ging 
von Berlin an das General⸗Kommando nach 
Breslau und gelangte dann an das Batail⸗ 
lons⸗Kommando in Ratibor „zu Beſcheidung 
der Braut“. Der Beſcheid, der der Bittſtelle⸗ 
rin vom Bataillon zuging, wird ſie vermuth⸗ 
lich ſehr überraſcht haben. Das Bataillon 
ließ ihr nämlich eine Abſchrift des Verzeich⸗ 
niſſes der Strafen ihres Musketiers zugehen. 

— Heurik Ibſens „Menagerie“. 
Auf dem Schreibtiſche des Dichters befinden 
ſich folgende Gegenſtände aufgeſtellt: Ein klei⸗ 
ner Bär aus Holz geſchnitzt, ein kleiner ſchwar⸗ 
zer Teufel, der ein Streichholz hält und zwei 
oder drei Katzen und Kaninchen. — „Was 
machen Sie mit dieſen Thieren?“ frug ein Be⸗ 
ſucher den Dichter. Die Antwort lautete: 
„Ich ſchreibe nie eine Zeile von meinen Dra⸗ 
men, ohne daß dieſe Thiere vor meinen Augen 
ſtehen. Und fern von denſelben könnte ich 
nichts ſchreiben. Das mag lächerlich erſchei⸗ 
nen, aber es iſt ſo. Was den Nutzen betrifft, 
den ich von dieſen Dingen ziehe, ſo iſt das 
mein Geheimniß, das ich nicht verraten werde.“ 

— Eine Duell⸗Geſchichte mit erhei⸗ 
terndem Ausgang wird uns vom Niederrhein 
gemeldet. Ein junger Amtsricher glaubte ſich 
von einem etwa gleichalterigen Gutsbeſitzer be⸗ 
leidigt, und da beide Reſerve⸗Officiere find, 
ſollte der Zwiſchenfall auf dem nicht mehr 
ungewöhnlichen Wege des Zweikampfes erle⸗ 
digt werden. Ein Officier in einer benach⸗ 
barten Garniſonſtadt erhielt den Auftrag, dem 
Gutsbeſitzer die Forderung zu überbringen. 
Da aber unter den niederrheiniſchen Gutsbe⸗ 
ſitzern der Name des angeblichen Beleidigers 
beinahe ſo zahlreich vertreten iſt wie in einer 
Großſtadt der Name Schulze oder Müller, 
kam der Cartellträger an eine falſche Thüre 
und trug dort einem ſchon ergrauten Herrn 
ſein heikles Anliegen vor. Dieſer iſt anfangs 
nicht wenig erſtaunt ob des unerwarteten Be⸗ 
ſuches, bemerkt aber, als der Herr ſeine Rede 
beendet, mit der ihm eigenen Trockenheit, es 
ſcheine wohl ein Verſehen obzuwalten und viel⸗ 
leicht ein Namensvetter jenſeits des Rheines 
gemeint zu ſein. Der Officier begiebt ſich 
nun am folgenden Tage zu der richtigen Stelle 
am anderen Ufer des Rheines. Hier erfährt 
er aber, daß er zu ſpät gekommen und daß, 


all' ſeine Bemühungen vergeblich geweſen ſeien⸗ 
da die verfeindeten Herren inzwiſchen Gelegen⸗ 
heit genommen hätten, ohne vorheriges Blut⸗ 
vergießen die Hand zur Verſöhnung zu reichen. 

— Zehntauſend Roſenknoſpen. Aus 
Freiburg i. B. wird der „Frankf. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: Einer der größten Roſenbäume 
Deutſchlands befindet ſich in der hieſigen Gärt⸗ 
nerei Mehrle. Dieſes Prachtexemplar iſt 
12½ Jahre alt, nimmt einen Flächenraum 
von 74 Quadratmetern ein und iſt gegenwär⸗ 
tig trotz der frühen Jahreszeit mit ca. 10,000 
e IRB 8 Wahrſagen 

— Die es Wa ens, die 
ſich in den mannigfachſten Arten der Gunſt 
des ſchönen Geſchlechts erfreut, tritt gegen⸗ 
wärtig in einer ganz neuen Variation in Er⸗ 
ſcheinung. Irgend ein tieffinniger Forſcher 
verräth, natürlich gegen großes Hanorar, aus 
den — abgelegten Handſchuhen die Licht⸗ und 
Schattenſeiten des Charakters, der ſich nach 
der Form, die der unzertrennliche Begleiter 
der ſchönen Frau, denn nur um eine ſolche 
kann es ſich hier handeln, nach und nach an⸗ 
genommen, ebenſo genau beſtimmen laſſen ſoll, 
als die kommenden Ereigniſſe bisher aus den 
Karten, dem Kaffeeſatz und anderem werthvollen 
Material. Gegenwärtig iſt es London, wo die 
faſhionablenzLadys dieſem neuen Sport hul⸗ 
digen, wie wir aber unſere Damenwelt kennen, 
dürfte er ſich über kurz oder lang auch bei 
uns einbürgern, an Gläubigen und Opferbrin⸗ 
genden würde es nicht fehlen, wenn ſich der 
unternehmende Kopf findet, der ſich auf den 
Rummel verſteht. 
— Jn vollſtändiger Dunkelheit be⸗ 
fand ſich am Sonnabend Abend die griechiſche 
Hauptſtadt zwei Stunden lang, weil die 
franzöfiſche Geſellſchaft, welche Athen mit 
Gas verſorgt, ihren Dienſt einſtellte. Die 
Geſellſchaft hatte nämlich wiederholt bei der 
Stadt Zahlung der Rückſtände (ungefähr 
500,000 Fres.) verlangt, allein das Geld 
war nicht aufzutreiben und als die Stadt⸗ 
verwaltung in der vorigen Woche noch dazu 
eine Gegenforderung von 600,000 Fres. 
aufſtellte, erließ die Gasgeſellſchaft ein 
Ultimatum, welches am Sonnabend ausge⸗ 
führt wurde. Es herrſchte einige Beſorgniß, 
da es ſehr dunkel war, doch find keine Un 
ordnungen vorgekommen und durch Ver⸗ 
mittelung des Miniſters des Innern kam um 
halb acht Uhr eine Verſtändigung zu Stande, 
worauf die Lampen wieder angezündet wurden. 
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